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Der 18. märz
Der 18. März dieses Jahres erhält seine besondere

^ rdeutung dadurch , daß er mit der Erinnerung an die große
Erhebung des deutschen Volkes im März 1848 den Gedanken
verbindet , daß am heutigen Tage 6 0 Jahre verflossen sind ,
leit am 18 . März 1871 die Bevölkerung von Paris sich in der

Kommun e" zum gewaltigen Sturm gegen die herrschen¬
den Mächte erhob , eine der gewaltigsten und gerade für die
Gegenwart lehrreichsten Eruptionen der modernen Geschichte ,
Drüber wir in unserer heutigen Beilage „Unterhaltung ,
Listen , Kunst " eingehend informieren .

Für das deutsche Volk hat jedoch der 18 . März
^ 8 4 8 seine geschichtliche Bedeutung für alle Zeit dadurch ,
v«ß in ihm zum ersten Male das deutsche Volk den Flug
für Freiheit nahm und dabei gleichzeitig die ewig unzer -

^ ennliche Verbindung von deutscher Fr .eiheit und
deutscher Arbeiterschaft klar zum Ausdruck brachte .

Angesichts der Verfälschung , den heute die „Revo¬

lutionäre vom Hakenkreuz " durch allerhand Kraftworte mit
«em Begriff Freiheit treiben , ist es gerade heute notwendig ,
v^n Unterschied des Freiheitsbegriffes des deutschen .Volkes
Und des Freiheitsbegriffes der Schutztruppe jener , welche in
? 'esen Tagen durch eine geschickte Demagogie die Privilegien

einst herrschenden Klasse wieder zurückerobern wollen ,
'urz herauszuarbeiten .
^ Der 18 . März 1848 hat eine riesige Volksbewegung ins
sollen gebracht , die seit etwa 30 Jahren in den tiefsten Tie -

der Nation zur Gärung kam , die Explosion eines großen
Kolkes gegen den Starrsinn und die Idiotie seiner Fül¬
len , die dem Volk nicht das geringste Mitbestimmungsrecht
iUgestehen wollten .
. . Nicht umsonst ist gerade diese Bewegung in den drei gei¬
len Zentren des damaligen Deutschland in Berlin , in
3 i e n und in München gleichzeitig zum Ausdruck gelangt .
Bcht umsonst haben sich den revoltierenden Bürgern und

Studenten die Arbeiter angeschlosien . In Berlin
r?nden in wenigen Stunden in der Friedrichstraße und am
!?chloßplatz die Arbeiter der einzigen großen Metall -
Ur >na B o r s i g hinter dem adligen Studenten v . Bajonowski
?ud Wien

'
rückten nach dem Sturm auf das Zeughaus

vurch die Studenten sofort die Schiffer und Transportarbei -
des Donauhafens zur Unterstützung der bürgerlichen

Revolutionäre und zum Kampf gegen das Militär heran .

^ Diefe 48er Bewegung , aus der Tiefe der arbeitenden
Menschen empargebrandet , hatte ihre Idee und ihren höhe -

Sinn . Sie wollte ein einiges Deutschland über

l
'? Thrönchen und — wie Heinrich Heine sagt — die „Kack-

Mle “ der Potentaten hinweg . Sie wollte ein einiges
Europa über die Kabinette und militärischen Kontingente

europäischen „Großstaaten " hinaus . Sie wollten ein freies
Würger- und Menschenrecht gegen die Schikanen der halb
"wlutistischen Verwaltung und der Polizei .

- Die Opfer dieses Freiheitskampfes aber haben ihren
^ ealismus schwer gebüßt . Man hat sie in die Eefängnisie
Meckt und im Festungsgraben von R a st a t t vor die Ee -
^ hrläufe der preußischen Grenadiere gestellt .
^ .All diese Freiheitskämpfer , dieser Fritz Reuter , diese Karl
ŝ nkel, diese Karl Schurz , August Becker,

'
Stefan Born , Paul

» rottkau , August Willich , Adolf Douai . Josef Dietzgen , August
^ ?aß , Otto Ruppins , haben ihre Amtsstellung und ihre
leserliche Existenz verloren , weil der Büttel der Monarchie
mter ihnen her gewesen ist . Selbst ein Richard Wagner hat
°Sen einer Barrikadenepisode den deutschen Boden flucht -

^ S verlassen müssen .
i All das — wegen der Verbundenheit mit den M a s-

bdes arbeitenden Volkes und wegeil der Revolte
die fürstliche Diktatur .

« s aber will das Dritte Reich ? Im Gegensatz

Sozialdemokratischer Vormarsch
Die Frauen marschieren mit der SPD .

In Zeitz traten in einer tinzigen sozialistischen Frauenver¬

sammlung 34 Frauen und 4 Männer der Sozialdemokratischen
Partei bei .
Uebertritte ehemaliger Kommunisten zur Sozialdemokratie

Wir brachten im Februar dieses Jahres eine Erklärung von
30 ehemaligen Kommunisten in Berlin , die ihren Beitritt zur So¬
zialdemokratie vollzogen . Dieser Erklärung haben sich in Berlin
noch nachträglich angeschlossen: Max Hesse , Betriebsrat , Firma

„Kraftag "
; Friedrich Kamin , Betriebsrat , Stadt . Wasserwerke :

Karl Schenk, Neukölln : Klara Schenk, Neukölln ; Paul Fleck,
Pankow , Mehgehilie, ' Gustav Zimmerman , Elektriker ; Bruno Ah-
mann , Arbeiter ; Otto Simsch , Arbeiter .

polen ratifiziert
Warschau , 18 . März . ( Funkdienst . ) Der Senat hat die Haager

Verträge , das deutfch-volnUche Liquidationsabkommcn und den
deutich- volnilchen Handelsvertrag am Dienstag ebenfalls ratifiziert .
Die Ratifikation erfolgte mit grober Mehrheit .

Unverändert ernstes Befinden
Hermann Müllers

CNB .
^ Berlin , 17 . März . (Eigene Meldung .) Der

Schwächezustand , der auf einer Herzschwäche und einer
Kreislaufstörung beruht , hielt auch den heutigen Tag über
an , so daß der allgemeine Zustand als äußerst ernst
bezeichnet werden muß . Nachdem in den Vormittagsstun¬
den durch einen gesunden Schlaf eine leichte Besserung fest¬
zustellen war , trat in den späten Nachmittagsstunden eine
abermalige Störung im Befinden des Patienten ein , wo¬
durch der gestern abend eingetretene Zustand wieder her -
bcigeführt wurde .

Das Urteil gegen die spanische Offiziersverschwörung
Madrid , 18 . März . (Funkdienst .) Das Kriegsgericht in I a c a

verurteilte am Dienstag einen der Führer des Aufstandes zum
Tode und vier Offiziere zu lebenslänglichem Zuchthaus .

mecyre oitngen , oie es mir oem ro . wearz
beginnend , sich allmählich in schweren Kämpfen eroberte .

§ ? „Untermenschen " soll das werktätige Volk wieder zur
h. / I

.averei verurteilt werden , unter der es bis in die

^ >te Zeit schmachtete.
* l8 . März wird so gleichzeitig zu einer Fanfare des

st tuenden Volkes , dessen Losung heute ist : Kampf dem

öj lchismus ! Es lebe die Demokratie ! Es lebe
C ? soziale Republik ! Hoch der demokratische

3 * o I i s m w s !

Mfe Mtöt d&r Weum £
> > WETTBEWERB

Die 100 besten Werber
für di « Sozialdemokratische Partei Deutschlands , (die drei besten Werber jedes Bezirks ,
vom Bezirk Berlin die besten vier Werber ), die bis zum 15 . Mai 1931 die meisten neuen

Mitglieder gewonnen haben , sind durch die Bezirksvorstände bis zum 20 . Mai mit genauer

Adressenangabe zu melden . Maßgebend für die Bewertung sind die Parteiverhältnisse und
die Größe der Ortsgruppe , des zuständigen Parteibezirks oder Distrikts , die sozialdemo¬

kratische Stimmenzahl bei der letzten Reichstagswahl , die Zahl der Parteimitglieder des

betreffenden Ortes oder Distrikts am 31 . Dezember 1930 .

Der Parteivorstand hat beschlossen ,

die 34 erfolgreichsten Werber
als Ehrengäste zum Parteitag
während der ganzen Dauer der Tagung einzuladen

den nächstbesten 15 Werbern die Teilnahme an
einer 8 bis 14 - tägigen Reise
des Reichsausschusses für Sozialist . Bildungsarbeit zu ermöglichen ;

die übrigen 51 Werber erhalten dasWerk
A - Bebels * »Aus meinem Leben «

►

iS

Heiliger Mürz
Von Bruno Schönlank

Kein scheues Gebet , Sturm ist der März !
Er pretzt die Sonne ans jung « Herz.
Hei, wie er über die Wälder braust ,
Das welke Laub von den Bäumen zaust.
Wie läßt er über dem Saatengrün
Di » neugeborene Sonne sprüh».
Heiliger März !

^ ort mattes Dämmern , wenn Märzsturm fingt ,
Sich über Strahen und Plätze schwingt.
Aufrührer März der drängenden Zeit ,
Wir bören dich, find zum Kampf bereit .
Wie gibst du wieder Früblingskraft
Und stolzen Mut der Leidenschaft .
Heilig, » Mär »!

(in einem Band ) als Geschenk .

An di « Arbeit , Genossen und Genossinnen , befolgt die Parole des Jahres 1931t

Wo bleibt der zweite Mann ?



Seite 2 Volksfreund . Mittwoch , den 18 . März 1931 Nr. 65

Sozialpolitik uoran
Zahlreiche lozialSemokralilche Anträge und Ent^chliefiungen angenommen
Z Millionen für SinSertpeitung -- Mehrheit für 40 ständige Arbeitswoche

Berlin , 17 . März . (Eis . Draht .) Im Reichstag wurde am Diens¬
tag die

zweite Beratung des Haushalts des Reichs¬
arbeitsministeriums beendet .

Die iozialdemslratische Abgeordnete Bobm-Schuch ivrach für eine
allgemeine Regelung und Verbesserung des Schutzes der Arbeits¬
kräfte Jugendlicher . Sie wies ans die verheerenden geistigen und

seelischen Irrungen hin , die die Erwerbslosigkeit insbeiondere bei
den Jugendlichen bervorruft und verlangt , von der Reichsregierung
alle Einrichtungen zur Weiterbetreuung der Jugendlichen auszu -

banen . Besonders müsse die Uebcrstundenarbeit Jugendlicher völlig

beseitigt werden . Es gäbe immer noch Jugendliche , die 60 Stun¬
den in der Woche arbeiteten .

Dr . Winkchuh von der Staatsvartei vcriuchte, die von Graßmann
vor einigen Tagen angeiübrte Statistik des Internationalen Ar¬
beitsamtes über die Reallöbne zu entkräften Das Internationale
Arbeitsamt habe Arbeiterkategorien verglichen, die nicht vergleich¬
bar leien.

Im Laufe der Ausivrache lief ein sozialdemokratischer» «trag ein .

für Kinderspeisung drei Millionen Mark

einzuietzen , und die Deckung den Einnahmen aus der Erhöhung der
Aufsichtsratssteuer zu entnehmen . Rach mehreren kleineren Reden
wurde die Beratung abgeschlossen .

Wichtige Abstimmungen
Späterhin folgen dann stundenlange Abstimmungen über den

Hausbalt des Arbeitsministeriums . Die Abstimmungen verzögerten
sich sehr , weil die Kommunisten wiederholt namentliche Abstim¬
mungen beantragten . Der Antrag , dem Reichsarbeitsmiuifter Ste -
« erwald das Mihtrauen auszusprechen, wurde gegen die Stimmen
der Kommunisten abgelehnt . Kegen den sozialdemokratischen An¬
trag auf Ansatz von drei Millionen für Kinderspeisung
machte die Deutsche Bolkspartei geschäftsordnungsmäßige Bedenken
geltend. Im Hammelsprung wurde abgelehnt , den Antrag auf die
dritte Lesung zu verschieben . Der sozialdemokratische Antrag auf
drei Millionen für Kinderspeisung wurde dann mit den Stimmen
de , Sozialdemokraten , der Kommunisten und der Thristlichsozialen
angenommen . Abgelehnt wurde ein wirtschaftsparteilicher An¬
trag , öffentliche Mittel auch den private » Baugesellschaften zuzu¬
führen . Ferner wurde ein wirtschaftsparteilicher Antrag abgelehnt ,
Rechtsanwälte bei den Arbeitsgerichten zuzulassen . Der sozialdemo¬
kratische Antrag auf ein Wohnheimstättengesetz wurde dem
Wohnungsausschuh überwiesen. Angenommen wnrde ein so¬
zialdemokratischer Antrag , der die Rrichsregierung auf»
fordert , einen Gesetzentwurf gegen die Doppelver .
dicner einzubringe « . Allen Beamten , Angestellten und
Arbeitern in öffentlichen Diensten soll die Ueber-
nahme außerdienstlicher entgeldlicher Berufstätigkeit grundsätzlich
untersagt werden, ausgenommen wissenschaftliche , literarische und
kunstschätzerische Betätigung . Ferner enthält der Antrag noch meh¬
rere weitere Bestimmungen gegen Schwarzarbeit und Doppelver¬
diener .

Angenommen wurde ferner eine Reihe von sozialdemokra¬
tischen E n t s ch l i e h u n g e n . die sich der SaNsbaltansschuß zu
eigen gemacht hat . Darnach sollen weitere Schichten von den Arznei-
kostenanteilen und der Krankenscheingebübr befreit
werden . Verlangt wird ei« Gesetzentwurf zur Einführung der
Vierzigstundenwoche , gesetzliche Maßnahmen zur Br .
sckiränkuug der Ueberstuude « und zum Schutz« der Ar¬
beitskraft Jugendlicher . Ferner soll verboten werden , daß Ar¬
beitgeber gegenüber den in Monatsbezügen Angestellten Kürzungen
vornehmen dürfen , wenn dir Arbeitszeit sinkt . Weitere Entschlie-
hungen verlangen das Verbot jeder Kinderarbeit und er¬
höhte Betreuung der Jugendlichen . Bon grober Wichtigkeit ist die
Annahme einer sozialdemokratischenEntschließung, die einen Gesetz¬
entwurf verlangt , der eine Zusammenfassung der Kriegssürsorge
und der Fürsorge die Wohlsahrtserwerbslosen in ein Gesetz über
Arbeitslosensitrsorge fordert .

In der heutigen Reichstagssitzung begann die Beratung des

Haushalts des Reichsministeriums des Aeußern .
Der volksvarteiliche Berichterstatter Dr .. Schnee verwies darauf ,

dah die Ausgaben um 4,5 Millionen gesenkt worden seien .
Reichsaubenminister Dr . Curtius enthielt sich aller aubenvoliti -

scher Fragen und gab nur technische Erklärungen zu verschiedenen
Positionen seines Haushaltes ab. Er behauvtete , dab die starken
Eingriffe in das Desoldungsverhältnis bei manchen höheren Be¬
amten eine

Senkung bis zu 40 Prozent der Gesamtbezüge
heroorgerusen habe.

Der Zentrumsabaeorduete Schreiber wünschte eine Durchdringung
der auswärtigen Mission mit wirtschaftlichem und sozialem Deist.
Die Kommunisten lieben durch ihren Redner Stöcker die aus der
Presse bekannten Vorwürfe gegen das Zentrum und die Sozial¬
demokratie Vorbringen. Seine Rede war ein Versuch , die Sozial¬
demokratie als eine Partei wilder Kriegshetzer gegen Rußland hin-
rustellen. Im Sinne der deutschen Kapitalisten , die jüngst nach
Rußland eingeladen und dort gefeiert worden sind , sprach der Wirt -
Ichaftsvarteiler Sachsenberg. Er rühmte die Energie der russischen
Führer und der russischen Masse , die mit Fanatismus an der Durch¬
führung des Fünfjabresvlanes arbeite . Der industrielle Aufbau
Rußlands sei eine rein industrielle Angelegenheit , der mit den bol¬
schewistischen Ideen gar nichts zu tun babe.

Der Lebensstandard des russischen Volkes
werde von den Machthabern in einer Weise herabgedrückt, von der
man sich kaum eine Vorstellung machen könne .

Abg . Vreiycheib <Soz >
hielt die einzig« außenpolitische Rede von Rang im Rahmen der
diesjährigen Hausbaltberatung . Er verlangte für den Nachwuchs
im Auswärtigen Amt Erziehung zum jetzigen Staat . Mit vem
Abg. Sachsenberg sei er der Meinung , daß bei Besetzung der
Aemter in erster Linie die Tüchtigkeit maßgebend sein soll . So»ial -
demokratische Gesinnung schließe aber diese Tüchtigkeit nicht aus .
Einen wirtschaftsvarteilichen Antrag , das Auswärtig « Amt möge
einen Preis für eine Arbeit nussetzen , die die Wirkungen der Re¬
parationen schildert, müsse man ablednen . Wenn das Auswärtige
Amt ein solches Werk bezahle, werde es im Auslande unwirksam
sein ( Lebhafte Zustimmung links und in der Mitte ) . Zur Kolo¬
nialfrage sagte Breitscheid, daß Deutschland dieselben Rechte be¬
anspruchen müsie . wie jedes übrige Land . Ob man aber und wann
man dieses Recht im Interesse Deutschlands für Kolonien an¬
wende, sei ein« Frag « , die von Fall zu Fall geprüft werden müsse.
Breitscheid verlangt auf allen außenpolitischen Gebieten

volle Gleichberechtigung Deutschlands.
Wir baden denselben Anspruch auf Sicherheit wie alle übrigen
Staaten . Wie die Sozialdemokratie in der Frage des Panzer¬
kreuzers entscheide , siebe noch nicht fest. Jedenfalls sei bekannt,
daß di« Sasialbetnofratie politische, finanzielle und soziale Be-

WWW fefi ttecmnfccm halbe. Keinesfalls aber dürfe man

von einer Aufrüstung sprechen . Er sei nichts anderes als ein Er¬
satz für schon bestehende und iiberaltete Schiffe; der Ban liege
durchaus im Rahmen des Versailler Vertrags .

Da» Panzerschiff sei ein« rein innerpolitische Frage .
Als die Kommunisten dazwischen riefen : „Was soll den eigentlich
das Panzerschiff?"

, antworteten ihnen einige Sozialdemokraten :
„Damit die Reichswehr Salut schießt, wenn die rusiische Flotte
nach Kiel zu Besuch kommt .

" Breitscheid zog dann aus dem pom¬
pösen

Empfang der deutschen Industriellen und Scharfmacher
in Rußland

den Schluß , daß die Weltrevolution so bald nicht nach Deutschland
getragen werde. Es sei nicht anzunebmen , daß die russischen Macht-

daher ihre eigenen Geschäftsfreunde totzuschlagen beabsichtige » -
Alle in dem Moskauer Prozeß aufgostellten Behauptungen w»’
einer Mitschuld der deutschen Sozialdemokratie an Sabotageakten
in Rußland seien groteske Lügen .

Die Sozialdemokratie habe den Wunsch , daß der
Rrnsjahresplan gelinge ;

sie müßte auch wiinschcrh, daß Rußland ein Absatzmarkt für deutsche
Erzeugnisse werde . Jrgaird eine Intervention , so sagte Breitschcid
warnend , werde die Sozialdemokratie gegen Rußland unter keinen
Ilmständen mitmachen Er warne vor einem solchen Weg.

Bei der Abstimmung wurde ein wirtschaftsparteilicher Antron
angenommen : „Der Reichstag richtet an die Reichsregierung dos
dringende Ersuchen, jede Gelegenheit wahrzunehmen , um die Wie
dervereinigung Eupcns lind Malmedp » mit de« deutschen Rei >

herbeizuführen .
"

Nächste Sitzung : Mittwoch .

Wir- man sich einigen)
Vifferenzpunkle zwischen Sozialbemokralie und Reichsregiernng

Berlin , 17. März . (Eig . Draht .) Die politischen Besprechungen
zwischen der Sozialdemokratie und der Rrichsregierung , die in der
vergangenen Woche zu keinem Abschluß gebracht worden sind, sind
am Dienstag wieder ausgenommen worden.

In erster Linie stehen die von der Sozialdenrokratie erhobenen
Forderungen auf Erhöhung der Ausfichtsratsfteuer und auf Er¬
höhung des Rotopfers bei der Einkommensteuer zur Erörterung .
Sie sind bereits vom Steuerausschub des Reichstags beschlossen
worden und stehen in der nächsten Woche im Plenuni zur Be¬
ratung . Der Widerstand gegen beide Forderungen gebt in erster
Linie von der Deutschen Bolkspartei aus . Immerhin ist der Wider¬
stand der Auffichtsratssteuer wesentlich geringer als gegen die Ein¬
kommensteuer. In anderen bürgerlichen Parteien findet man An¬
hänger der Aufsichtsratssteuer , während die Bedenken gegen das
Rotovfer bei der Einkommensteuer auch dort , wenn auch nicht in
gleichem Maße , wie bei der Vokksvartei, vorhanden sind . Die
Reichsregierung betont ebenfalls ihre Gegnerschaft gegen diese ge¬
planten Steuerevhökmngen, doch dürfte ihr Widerstand nicht un¬
überwindbar sein , wenn es gelingt , entsprechende Beschlüsse des
Reichstags ohne politische Komplikationen durchzusetzen .

Große Meinungsverschiedenheiten bestehen aber auch noch bei
der von der Rrichsregierung gewünschten Ermächtigung zur selb¬
ständigen Festsetzung der Agrar - und Industrie »»»!!« . Das Verlan¬
gen der Sozialdemokratie gebt dahin , unter allen Umständen zu
vermeiden , daß durch die Handhabung dieser Zollermächtigung eine
Gefährdung der Handelsbeziehungen Deutschlands zu den auslän -
dischen Mächten und vor allen Dingen eine Verteuerung der Le¬
benshaltung eintritt .

Unstimmigkeit besteht auch noch über die regierungsseitig ge¬
fordert « Etatvermächtigung , die in erster Linie von der Deutschen
Volkspartei verlangt wird , durch die der Finanzminister zu größ¬
ter Sparsamkeit verpflichtet sein soll . Gegen dieses Ziel , bestehen
bei der Sozizaldemokratie keine Bedenken. Sie wünscht jedoch, daß

diese Ermächtigung zu weiterer Sparsamkeit sich lediglich auf in«

nicht gesetzlich gebundenen Ausgaben erstreckt und daß di« gef«" '

lich gebundenen Verpflichtungen , also die Zuschüsse des Reichs S»1

Sozialversicherung , die Leistungen an die Kriegsbeschädigten und
-Hinterbliebenen , an die Kleinrentner , sowie die Krifenfürsorö«
und die produktive Erwerbslosenfürsorge ausdrücklich von de«

künftigen Svaraktion ausgenommen werden.
Meinungsverschiedenheiten bestehen ferner über die Frage , ob

der Reichstag entsprechend dem Wunsche der Reichsregierung fiH
bis Oktober oder November vertagen soll . Gegen diese Vertag «»»
auf ein halbes Jahr spricht die Tatsache, daß das zu einer Ver¬
schiebung wichtiger gesetzgeberischer Aufgaben führen würde , falls
nicht die Regierung in der ZwHchenzeit okme das Parlament di«

dringendsten Aufgaben erledigt . Da auch in anderen Parteien k» «

Bedenken gegen eine so langfristige Vertagung des Reichstags ge¬
teilt werden , so dürste man sich wohl dahin verständigen , wie auch
in früheren Zeiten , dem Präsidenten des Reichstag , die Ermäch¬
tigung zu geben, den Reichstag , wenn ein Bedürfnis dazu vor -

liegt , und eine Mehrheit es wünscht, zusammen zu berufen .
Bei der Beratung des Arbeitsetats kam der sozialdemokratisch«

Antrag auf Einstellung von 3 Millionen Mark für Kinders»«' -

sung, die aus der erhöhten Aufsicht saatssteuer gedeckt werden solle»,
zur Entscheidung. Für den Antrag , dessen Erledigung die Deutsche
Bolkspartei vergeblich zu verhindern suchte , stimmten mit de»

Sozialdemokraten und Kommunist«« auch die Ebristlich-Soziale »-

Die Kommunisten hatten den Antrag gestellt, 6 Millionen zu ve-

willigen und im Falle der Ablehnung dieser Summe 1 Million
vorgeschlagen. Als ihnen der sozialdemokratische Antrag bekannt
wurde , erhöhten sie die Summe i « ihrem Eventualantrag «» '

5 Millionen . Deutlicher als in diesem Fall können die Kommu¬
nisten wirklich nicht zeigen, daß es ibmen nicht aus die Sache, io» '

dein nur auf die agitatorische Wirkung ankommt. Der iozialdem»'

kratische Antrag wurde, wie aus dem Reichstagsbericht bervorgebl
angenommen .

Schlup mit Mor- hehe1
Konteren) - er Länderminister bespricht heute Mapnnhmen

Das nationalsozialistische Verbrechen in
Hamburg hat eine gewaltige Welle der Empö¬
rung gegen das Treiben der Bürgerkriegsparteien hervor¬
gerufen , die endlich zu scharfen Maßnahmen zu führen scheint.

Die sozialdemokratische Initiative im
Reichstag hat dazu geführt , dah bereits am Dienstag im
Reichsjustizministerium Besprechungen darüber geführt wor¬
den sind , wie dem Verlangen des Reichstags nach einem Ge¬
setz gegen die Mordhetze entsprochen werden kann. Die So¬
zialdemokratie hat mit ihrem Antrag dem Reichstag gezeigt,
dah sie der sicherste Hort des Rechtsstaates in Deutschland ist ,
Sie will den inneren Frieden , weil er die Voraus¬
setzung für die Anwendung demokratischer Kampfmittel ist.
In einer Zeit , in der Köpfe eingeschlagen werden , kann man
die Köpfe nicht aufklären . Wer den Kampf mit geistigen
Waffen will , der muh noch vorher den blutigen Kampf mit
Revolvern und Messern unterdrücken.

Die pteuhische Regierung hat bisher getan , was
sie konnte, um den Bürgerkrieg zwischen den Nationalsozia¬
listen und Kommunisten einzudämmen, und der schamlosen
Mordhetze und Aufreizung zum Bürgerkrieg entgegenzutre¬
ten . Sie hat allerdings dabei Hemmnisse zu überwinden ge¬
habt , die daraus entstanden sind , dah die N e i ch s r e g i e -
r u n g nicht mit der gleichen Entschlossenheit vorgegangen
ist, weil sie innerlich gebunden ist, und weil namentlich die
Deutsche Bolkspartei immer noch einen sehr starken
Zug zu den Nationalsozialisten hin zu erkennen gegeben hat .
Andere Hemmungen kamen bisher von der Justiz her.
Frondierende Richter in Preußen wie im Reich und
am Reichsgericht haben den Nationalsozialisten die Hoffnung
gegeben, daß sie im Kampf gegen die Befriedungsabsichtcn der
politischen Leitung auf stillschweigende Beihilfe aus den
Kreisen der Justiz rechnen können .

Jetzt sind Hoffnungen vorhanden , dah wenigstens ein Teil
dieser Hemmungen überwunden werden wird . Am
Mittwoch tritt ib Berlin eine Konferenz der Innen¬
minister der großen Länder mit dem Reichsinnenminister
zusammen, die sich mit der Mordhetze der extremen Parteien
befassen wird . Diese Konferenz, zu der die Innenminister
aller Länder mit mehr als zwei Millionen Einwohner eln-
geladen sind , war ursprünglich zu anderen Zwecken einberu¬
fen worden . Sie wollte sich mit der Frage der Bekämpfung
der Agitation der Gottlosen , des neuen bolschewistischen Pro¬
pagandaunternehmens befassen . Der Mord von Hamburg
hat jedoch den Anlaß gegeben, diese Besprechung weiter aus¬
zudehnen und die Borgänge in Hamburg nachträglich zu den
Berhandlungen heranzuziehen.

Schon das zeigt, daß in der Konferenz der Innenminister
auch Erwägungen darüber angeftellt werden , mit welchen
Mitteln nun endlich an der ernsthaften inneren Befrie¬

welch*
.n di«düng Deutschlands gearbeitet werden kann, und

wirksamen und scharfen Maßnahmen
längst zu einer offenen Gefahr gewordene Vürgerkriegshetzb
ergriffen werden sollen.

Diese Maßnahmen werden sowohl die Nationalsozialist «^
wie die Kommunisten treffen . Beide bemühen sich gleich^
mähen , den Kleinbürgerkrieg weiterzutreiben , ot»

eine allgemeine große Explosion erfolgt . Sie wolle»

das Gefüge des Staates wie die Reichsordnung erschüttere
sie wollen die große blutige Auseinandersetzung im Inner » '

sie bekämpfen einander mit mörderischem Mitteln , aber >'

stehen sofort Schulter an Schulter , wenm die Kräfte
Reiches , des Staates und der Demokratie sich gegen s»
Toben wenden . Mit gleichem Haß verfolgen beide Partei «
die Sozialdemokratie , weil sie in ihr nach der - Schwäch^
der bürgerlichen Mitte den letzten Hort des inneren Friede »
in Deutschland erblicken . (

Es war entschieden ein Fehler , daß die blutige Hef >
in Deutschland so lange ihr Unwesen treib «

durfte , ohne daß energisch gegen sie eingeschritten worden >> '

Daß es so weit gekommen ist , das ist piicht zuletzt
Schuld jener bürgerlichen Kreise , die in V' *}
und seinen Banden einen willkommenen Bundesgenosl
gegen die sozialistische Arbeiterbewegung
sehen und die ihn deshalb begünstigt haben. Nicht nur V '

I e r und die Seinen , auch die Geldgeber der Hitlerp
tei haben ein gerüttelt Maß von Schuld an dem Blut , das
Deutschland vergossen wird . .

Die Mehrheit des Volkes hat inzwischen crka »»^
welches Elend über Deutschland hereinbrech«» würde.
diese Mordorganisationen an die Neuerung gelangen w
den. Ein fester Abwehrblock zum Schutze des Re«ch ^
des Staates und der Demokratie bildet sich heraus . Nu» ,
cs an der Zeit , daß die gemeinsame Abwehyvelle auw " ,
entscheidenden und durchgreifenden Maßnahmen s» ^
und daß das Verbrechen von Hamburg den Ankaß gibt , rv

lich Durchgreifendes zu unternehmen . ,
Wir hoffen , daß die Besprechungen d Lr Inn ^ ,

ininister der Länder mit dem Reiehsinn
minister diesen festen Willen nun endlich erkiennen l

werden . Es ist höchste Zeit !

Nationalsozialistische Zeitungen in Hamburg verbot«»
^

Hamburg , 17 . Mär ». lEig . Ber .) Der Hamburger Senat
Grund des Artikels 48 Absatz 4 der Reichsverfassung eine
nuttn erlassen, durch die das Erscheinen und die
Hamburger Tageblatt , des Blatt der Rieoersachse«. *** giiiitl« '
Volkszeitung , der Norddeutschen Zeitung ~ ausschließlich
der Nazis ' und Kommunisten — sowie aller Ersatzblätter mir

tiger Wirkung bi» auf weiteres verboten « erden.
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Brutaler Mord
. fc « Bctlinn Tageblatt berichtet über die Bernehmnnz der
" « bnrger Hakenkreuzmörder :

^ iöckemeyer bat erklärt , dah er von feinem Parteigenossen ,
»erbaftetea Jansen , der, obwobl der Jüngste , eine Art von

? Metzt,nftell »ng in dieser SA .-Mordpatrouille gehabt , u haben
den Befehl erhalten habe, den Chauffeur de« Autobusses

^ » » » orgehobener Pistole zum Anbalt « n ,n zwin-

S .
r • ' . . . . .

S?*j „ _ _ _ _
polizeiliche Vernehmung der nationalsozialistischen Mordban -

? »» ist abgeschlossen . Es ergibt sich, das, ein sorgfältig , or -
' ' reiteter politischer Mord in brutalster Weise in Szene
flitzt wurde. Die Täter find nunmehr dem Gericht zugesührt
T^deu und die Staatsauwaltschast wird die Anklage wegen voll¬
sten Morde« und schwerer Körperverletzung erbeben.

7" e » ,oro « bov « ner Pigore zum » « « « tu » i» i» » ’
Ä Vr sollte di« Aktentasche rauben , die di. Komm » .
U » u Lei sich führten , offenbar , um den Inhalt der kommuni.
Uen Fübrerbesvrechuug berauszubekommen. die zu beobachten die
? ! Mordgrsellen nach Zollenspieker gekommen oder geschicktwaren .

Ernst Henning
"bMunistischer Stadtverordneter in Hamburg , der von National -

Mattsten in einem Autobus durch Revolverschüsse getötet wurde.

Der LelirlingsmorS in Berlin
Amtlich wird nt itac teilt : Der Berliner Posthelfer Georg Kunde

"urd« « n Montag dem Vernebmungsrichter im Polizeipräsidium
" aesübrt unter der Beschuldigung, am 11 . März in der Hauvt -
H « in Schöneberg den Lehrling Ernst Nathan angeschofie« zu
"ben . Der Vernebmungsrichter bat gegen Kuntze Haftbefehl wegen
** Verdachtes der Körperverletzung mit tödlichem Ausgang er-
' n*tt . — Nathan ist, wie schon kurz mitgeteilt , seinen Verletzungen

n erlegen.

prenven greift durch
germajor weg «« nationalsozialistischer Propaganda

seine» Amte » enthoben
<lSkB. Berlin . 16. März . Der preußische Jnnenmini -

bat , wie ein« Korrespondenz meldet , am 13. März gegen den
^ diiigermajor Kummer in Köslin , den Chef der Provinzial -
'
^ iägerei des dortigen Bezirkes, das förmliche Disziplinarver -
^ «n mit dem Ziele der Dieusteutlafiuug eröffnet und ihn sofort

seinem Amte suspendiert . Die Amtsenthebung des Beamten ,
'Ntit Rang einem Major der Schutzpolizei gleichkommt, ist nach
!t Meldung auf den dringenden Verdacht zurückzuführen, dah
innrer fich in nationalsozialistischem Sinne betätigt und für die
'«DAP . Propaganda gemacht hat . Er soll selbst zugegeben haben,

er der Partei angehöre.
**« Straßenkundgebungen für Ostern in Berlin verboten

Hinblick auf die blutigen Vorgänge b«i dem voriäbrigen
?ertreffen der kommunistischen Jugend in Leipzig bat der Poli -
Mftdent von Berlin alle öffentlichen Kundgebungen unter
V » Himmel am 5 . und 6. Avril , also auch das Reichsjugend-

i/nen der KPD . in Berlin , verboten . Versammlungen tn ge-
^ ssrnen Räumen werden von dem Verbot nicht betroffen .

Neuer Bifchofserlafi
gegen Nationaltoziaüsmns

JSi Beispiel der Kölner Kirchenvrovin » folgend,
z^ Eir. der Germania zufolge, jetzt auch die Bischöfe der Pader -

(
*** ^ irchenproviu» «ine längere Kundgebung erlassen, in der

" n die Nationalsozialisten scharf Stellung genommen wird .

*ta}ifisl|rer wegen Erpressung verurteilt
Das davongeflogene dritte Reich

r * Mm Göttinger Schöffengericht
J Monat Gefängnis verurteilt .

Vazigröh« hatte in einem Brief an eine Beamtenver -
L' 6 « ng , die sein überschuldetes Grundstück versteigern laste«

um ihr , Hypotheken zu retten , Drohungen ausgestohen.
Er sei, , Patteifreunde aufbiete » werde, falls « an es wagen

5> sein Heim zu versteigern, über dem das Hakenkreuz flattere ,
« tte auch davon gefafelt, dah die NSDAP , in S Monaten
? .Er Macht sei , und dah ev dann Lberhaupt keine Zwang »-
" gerungen mehr gebe . . . .
Müschen find die S Monate verstrichen » ohne dah da»
^ E Reich « Wirklichkeit geworden wäre . Statt dessen ist dir
'"ttgrruuo ettolgt and die Svattaste der Stadt Einbeck Eigen -
EE»n de, Grundstücks des Naziführers geworden.

Hakenkreuz gesetzlich geschützt?
5i,vtIet verkündet : Das vom Partei - und Obersten SA -

der SA ., SS . und den politischen Leitern „verliehene
bs ^ ^ zeichen der Bewegung ist durch Eintragung in das
^ , ^ ?^ egister beim Preußischen Amtsgericht Lll -

' cheid gesetzlich geschützt.

Was bedeuten die Zacken?

da» KapfhZ _

AltAlL miiduM Ästdiau

eidaat (Radau
Die nationalsozialistische

Verleumdungswelle
Unfähig und ohne den Willen zu positiver Arbeit iw

Reichstag haben sich die Nationalsozialisten von dort
gedrückt und nützen nun die dadurch erworbene Freizeit aus ,
um mit Hilfe der Freifahrtscheine und Diäten im Lande
herumzureisen und das Volk weiter zu verhetzen . Sie
nennen das „Aufklärung "

: in Wirklichkeit besteht diese in
einer endlosen Kette von Beschimpfungen des Staates und
seiner Einrichtungen und Verleumdungen der Staatsmänner
und politischen Führer .

Zn Baden vergeht keine Naziversammlung , ohne daß in
der verlogensten Weise gegen die Minister gehetzt wird , wobei
insbesondere der Unterrichtsminister Dr . Rem -
m e l e die Zielscheibe ist . Dabei kommt es den nationalsozia¬
listischen Hetzern nicht darauf an , faustdicke Lügen über die
Einkommensverhältnlsie dieses Ministers zu verbreiten , wobei
sorgfältig verschwiegen wird , dah in Baden die Ministerge¬
hälter aus eigenem Entschluß der Minister um 20 Prozent
gekürzt worden sind.

Ebenso unanständig ist es , wenn die Nazi -Agitatoren die
Reichstagsdiäten eines Ministers voll zu dessen Einkommen
hinzurechnen. Diese Methode ist um so unehrlicher und wider¬
licher, als erst kürzlich in der Nazipresfe selbst zugegeben
wurde , daß von den Reichstagsdiäten eines Abgeordneten
nicht viel übrig bleiben könne. Jeder , der sich einigermaßen
auskennt , weiß , daß von den sozialdemokratischen Abgeordne¬
ten je 20 Prozent der Diäten zur Erhaltung des Fraktions¬
sekretariats an die Fraktionskasse abgeführt werden müssen.
Das ist auch bei anderen Parteien der Fall . Die Auslagen , die

den Abgeordneten durch die Abhaltung zahlreicher Versamm¬
lungen entstehen , werden ihnen nicht vergütet . Da haben e»
die Nazi -Abgeordneten viel besser ; sie stecken nicht nur ihre
Diäten ein , sondern lasten sich für ihre Versammlungen Hono¬
rare bis zu 400 JL bezahlen . Während also sozialdemo¬
kratische und Zentrumsabgeordnete Opfer
bringen , machen die Nazi - Abgeordmeten mit ihrer
„Volksaufklärung " noch ein gutes Geschäft . Jedermann
weiß auch, daß in der Sozialdemokratie genau so wie beim
Zentrum die Abgeordneten und besonders wieder diejenigen ,
die Minister sind , sehr stark durch Sonderbeiträge an die Par -
teikaste herangezogen werden , so daß in der Regel von den
Reichstagsdiäten nicht nur nichts übrig bleibt , sondern diese
gar nicht ausreichen . Angesichts dieser Tatsachen ist es eine
I n f a m i e , die Bezüge eines Ministers als Mittel zur Hetze
gegen ihn anzuziehen , um so mehr als der Nationalfo -
z i a l i st F r i ck in Thüringen es ausgezeichnet verstanden hat ,
für seinen Geldbeutel zu sorgen, was aber von den national¬
sozialistischen Hetzern peinlich verschwiegen oder umgangen
wird .

In den nationalsozialistischen Versammlungen wird auch
immer damit hausieren gegangen , Minister Remmele habe bei
der Besprechung der Ministergehälter erklärt , so billig schaffe
er nicht. Es ist notwendig , einmal festzustellen, daß diese
Aeutzerung in dem Sinne , wie sie von den Nationalsozialisten
dargestellt wird , überhaupt nicht gefallen rst , son¬
dern eine ironische Antwort auf eine Anrempelung
des Nazi -Abgeordneten Köhler darstellte . Zu der Frage selbst
hat Minister Dr . Remmele grundsätzlich überhaupt keine Stel¬
lung genommen . Wären die Nazis wirklich „die Partei der
anständigen Leute "

, so könnten sie auch das nicht als Mittel zum
politischen Kampfe verwenden . Aber ihnen ist ja eine sachliche
Auseinandersetzung mit dem politischen Gegner unmöglich ; sie
kennen nur zwei Kampfmittel : „Die Faust und die
Verleumdung .

"

&cke*tdKAaqe geqenTCUcAeHfMUUUHt
In der Verhandlung vor dem Verwaltungsgerichtshof der

evangelischen Landeskirche beschwerte sich Oberkirchenrat Dr .
Friedrich darüber, daß in Massenversammlungen zum „Fall
Eckert " Stellung genommen wird , ohne daß der Oberkirchen¬
rat die Möglichkeit hätte , zu erwidern oder richttgzustellen.
Gen . Pfarrer Eckert hat ihn beim Wort genommen und
ihn zu der heutigen Massenversammlung in Karlsruhe ein¬
geladen . Dr . Friedrich ist freie Rede garantiert .

Mrd der Dberkirchearal Friedrich
kommen ?

M .D. Der Verlauf der Verhandlung vor dem Berwaltungsge -
richtshof der evang . Landeskirche hat keinen Augenblick Wer die
grohe politische Bedeutung des Streitfalles binwestäuischen lassen :
allen im winzigen Saal war es bewuht , dab »war die Klage den
Namen des Pfarrer Eckerts trägt , dah sie aber di« Klage der bun-

detttausende Sozialisten in der evangelischen Kirche ist.
Die Verhandlung selbst dauerte fünf Stunden . Der Gerichtshof,

der erschienen war mit Präsident Dr . Schneider vom staatlichen
Verwaltungsgerichtsbof als Vorsitzenden , Bürgermeister Dr . Klein -

schmitt -Karlsrub «, Ministerialrat Dr . Umbauer , Landgerichtsrat
Kölle und Stadtpfarrer Monden -Karlsruhe als Beisitzern, erklärte
sich von vorne herein nur für die juristische Seite des Falles zustän¬
dig und doch wurde zwangsläufig beiderseits in hohem Matze mit

politischen und weltanschaulichen Argumenten operiert . Wie weit
der Rahmen dieser Verhandlung gespannt war , erhellt daraus , dah

selbst der juristisch« Berater Pfarrer Ecketts, Dr . Dietz -Karlsruh «,
seine Rode mit einem Rückblick über Wesen und Ursache der Stel¬
lungnahme der Sozialdemokratie zur Kirche vor und nach der Re¬
volution einleitete , und dah andererseits der juristische Vertreter
des Beklagten , Oberkirchenrat Dr . Friedrich, Ausführungen machte
über den Wirkungsgrad der neuen , nichtmarxistfischen Gedanken»

gänge von Hendrik de Man und Heimann innerhalb der sozialisti¬
schen Bewegung machte . Aber bezeichnend für eine andere Art der

Argumentation in dieser Verhandlung war die vom Vertreter der

Kirchenbebörde mit sichtlichem Behagen an Eckert gerichtete Frag «,
ob er heute etwa auf dem Standpunkt der Notwendigkeit des
Baue » de» Panzerkreuzer» 8 stehe , während er doch früher aus
dem Evangelium beraris den Bau des Panzerkreuzers A bekämpft
habe . Und man schämte sich für einen Bettreter einer Kirche , der
m der Bekämpfung eines aufrechten Mannes zu solchen dema¬

gogischen Mätzchen greift , würdig in einer politischen Radau -ver-

sammlung vorgetragen zu werden.
Temperamentvoll und scharf war die Anklagerede Dr . Dietz '.

Man wolle jetzt so tun , als ob der politische Kampf erst mit Eckert
und «rst jetzt in die Kirche gekommen sei . Aber an den Daten lätzt
es sich klar Nachweisen , daß der Kampf gegen di« religiösen Sozia¬
listen und ihren Führer , die plötzlich in das beschauliche Dasein
der beiden abwechselnd regierenden kirchenpolitischen Gruppen
eingedrungen waren und so die Ruhe der Kirchenbürokratie emp¬
findlich gestört batten , solange nicht ausgenommen wurde , solange
die Revolution geistig noch nicht völlig liquidiert war. Mit dem
Jahre 1921 , mit dem Anbruch der Stabilisierung , änderte sich die
Haltung der Kirchenbebörde und die niihliebig« Revolutions -Er¬
scheinung wurde immer mehr ein Objekt der schärssten Bekämpfung.
Heute ist es so weit , dah man den entscheidenden Schlag zu führen
gewillt ist . Derselbe Kirchenpräsident , der am 18. Januar eine
schwarz - weih-rote Fabne aus dem Dienstgsbäude berausbängte ,
verbietet beute dem Führer der religiös -sozialistischen Bewegung
jede öffentliche politische Tätigkeit — so verlang « es die Würde
des Amtes . Aber so gut wie man von einem Pfarrer verlangt ,
dah er sich der Würde des Amtes bewuht sei, so gut , ja doppelt '

und dreifach muh ein Kirchenpräsident sich dieser Würde bewuht
sein und wissen, dah es nicht angeht , an einem Gedenktage des
Staates als Privatmann die kleine schwarz-weih-rote Fahne ver-
auszuhängen und als Kirchenpräsident die grohe schwarz-rot -goldene
Fahne nicht ru bissen . Es gebe nicht an , dah ein evangelischer
Pfarrer im Mittelpunkt politischer Leidenschaften stehe und so zur
„logischen Ursache" etwaiger Zwischenfalle werde. Aber derselbe
Mann , der so sehr einen Pfarrer davor behüten will , „logische Ur¬
sache" tumultuarischer Ereignisse zu sein, derselbe Kirchenpräsident
Wvrtb , bat im Frühjahr 1919 in einer Zeit der siedenden revo¬
lutionären Leidenschaften, es mit dem Pfarreramte für vereinbar
gehalten , als deutschnaiionaler Agitator in Arheiterversammlungen
zu geben und dort den Sozialismus und die Revolution zu ver¬
spotten. Sein Auftreten wirkte ungeheuer orovozierend und Dr .
Dietz ettnuett daran , dah er persönlich einmal als Referent einer
Versammlung in Bretten den damaligen deutschnatirmalen
Agitator vor bösen „tumultuarischen Zwischenfällen" bewahren
mutzt « . Damals habe er , Dr . Dietz , dem Herrn Wuttb , seine An¬
erkennung über die tapfere Haltung ausgesprochen. Wer die
Tapferkeit Eckerts wendet sich gegen die Nationalsozialisten — und
das soll scheinbar unterbunden werden . Man begründet : „Es gebe
nicht an. die Kirche in die Händel der Welt zu verstricken

", und

stellt sich blind dagegen, dah die Kirche seit 1931 Jahren in die
Händel der Welt versttickt ist. Diese Aussprüche zeugen von einem
Begriff der Nachtwächter-Kirche . Eine lebendige Kirche aber,
müht« stolz darauf sein, Massenfübrer in ihren Reiben zu haben ,
in einer Zeit , in der wirkliche Volksführer fo bitter fehlen.

Im Weiteren weist Dr . Dietz die kirchen- und Verfassung sgejetz-
liche Rechtswidrigkeit des Vorgehens des Kirchenpräsidenten nach
und beantragt die Aufhebung der drei gegen Eckert in letzter Zeit
erlassenen Mahnabmen : Verfügung , eine Versammlungsliste vor¬
zulegen, Redeverbot in politischen Versammlungen und vorläufige
Amtsenthebung . An die Spitze seiner Ausführungen stellt Ober -
kirchenrat Dr. Friedrich die Behauptung , dah kein Pfarrer so
schonend behandelt worden iei, wie Eckert , denn man habe Rücksicht
darauf genommen, dah er Sozialist und Führer der religiös -sozia¬
listischen Gruppe ist und weil man sich den Behauptungen und
Erkenntnissen nicht verschliehen wollte , er würde die der Kirche
entfremdeten Massen wieder in die Kirche »urücksühren. Aber im
Zusammenhang mit der Neustädter Versammlungsschlägerei bade
sich die Lage ergeben, dah der Oberkirchenrat handeln mutzte . Ob¬
wohl mm Dr . Dietz kur» vorher mitgeteilt hatte , dab der baye.
rische Innenminister in öffentlicher Landtagsverbandlung da»
polizeiliche Verbot der Tckertfchen Versammlung in Neustadt a . H .
als völlig abwegig und unhaltbar bezeichnet hatte , versuchte Dr .
Friedrich das polizeiliche Verbot als Rechtfertigung des kirchlichen
Verbots auszumünzen : „Eine schönere Rechtfertigung unserer
Mahnabmen , als das Verbot der Versammlung durch die Polizei
kann es gar nicht geben". Die Kirchenbebörde bah« das Aussicht » ,
recht über ihre Beamten und müsse dieses im Interesse der Erhal -
tung des Bestandes der Kirche strikte durchführen. „Wenn jemand
im öffentlichen Leben siebt und sich das Aufsichtsrecht des Dienst-
berrn nicht gefallen lassen will , dann braucht er ja nicht in dem
Dienstverhältnis zu sieben ".

Die Kirche sei kein soziologisches Gebilde , das geschaffen , gehalten
und erhalten werde durch Menschen — sondern einzig durch Gott .
Die Kirche sind nach seiner Ansicht die Kirchenbebörde und die
Pfarrer ebenso wie der Staat für „uns " — die Minister und dl«
Beamten sind . Dr . Dietz habe gesagt, dah gemeine Verbrecher au »
dem Pfarramt verjagt werden , aber auch solche Pfarrer , di« den
Kampf gegen die Kirche aufnebmen "

„Ist das nun nicht Kampf
gegen die Kirche , wenn er, Eckert , der Kirchenbebörde Willkür usw .
vorwirft ? Ein Mann , der so verfährt , kann nicht länger im Amte
bleiben !"

Mit einer unversteWaren Naivität macht Dr . Friedttch dem
Gen . Eckert den Vorwurf , dab er mit seiner Beschwerde über die
Mahnabmen des Oberkirchenrats , statt vor den Berwaltungs -
gerichtshof zu geben, sich nicht mr die Kirchenregierung gewandt
habe . Dr . Dieb hatte vorher diesen Weg treffend gekennzeichnet :
Beschwerde führen bei Wuttb über Wurth ! Doch Herr Dr . Friedttch
ist nicht so naiv , er ist lediglich böse darüber , dah nicht die Erlasse
durch eine Bestätigung durch die Kirchenregierung rechtskräftig ge¬
worden sind. Die ganze Rede des Herrn war auf solche kleine -

„Kmiststückchen
" aufgebaut und besonders ein Trick muh bier festige «

halten werden, der den Kern seiner juristischen Ausführungen
bildete , der Pfarrer ist nach seiner Ansicht unbedingt Beamter
und hat seinem Dienstberrn zu gehorchen . Als aber ein Paragravd
angeführt wird , der besagt, dah auch den Beamten ihre persönliche
Gesinnung und Meinungsäußerung unbeschränkt verbleibt , da ver¬
wandelt sich plötzlich der geistliche „Beamte " wieder in einen
Geistlichen, auf den diese Bestimmung nicht zutrifft .

Im Anschluß daran sprach Gen. Eckert. Er sprach frei , nur nach
Notizen , die er sich während der Rede Dr . Friedrichs gemacht hatte .
Aber wie er sprach , das versetzte die Menschen im Sitzungssaal in
atemlose Spannung , das wüblte auf und erschüttette. Ich Lin mir
dessen bewuht, was ich sage , aber man kann den Eindruck von
dieser Rede nicht anders wiedergeben : aus den Worten dieses
Mannes sprach etwas Gewalttges . Alle im Saale standen unter
dem Banne dieser Worte und man sWlte — es ist völlig unmög¬
lich , dab dieser Mann von seiner Kanzel entfernt wird .

Eckett bat mit knappen Worten alle . Unrichtigkeiten vom „Wohl¬
wollen" Usw . zurückgewiesen . Das Zerrbild über die „rücksichtslosen
roten Hetzpfarrer" war zerstört. Und in diesem Moment der
Schwäche verlor der geschlagene Vertreter des Kirchenvräfidenten
jedes Geiübl für Wotte und Benehmen und fing an zu ketten un »
zu »ttern . Ein « kleinliche Seel « offenbarte sich hier in ihrer ganzen
Offenbert . Auf den Gesichtern der Meisten im Saale spiegelt« fich
Entsetzen und Abneigung über diesen Mann — und am Pressetisch
schüttelten die bürgerlichen Damen und Herren fassungslos und
angewidert den Kopf. . . .

„Das Gericht ist sehr ungünstig für Eckert zusammengesetzt ",
sagte mir ein Pressevettreter eines bürgerlichen Blattes . Aber
trotz aller Zusammensetzung — man kann sich nach diesem Verlauf
der Verhandlung einfach nicht denken , dah der Gerichtsbos dem
Herzenswunsch des Kirchenpräsidenten und aller Hakenkrvm-
Frommen, Eckert von der Kanzel zu verdrängen , entgegenlommt .
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toacdonold for- erl mehr Partctdtj }iplin
einer Rede , die M a c d o n a l d in einer großen Ver -

Amlungin Northampton hielt , betonte er die Notwendig -

^ der P a r t e i d i s z i p l i n . Wenn er auch durchaus für
-Eoankenfreiheit eintrete , so sei jetzt doch die Zeit gekommen ,
7° Man ein wenig „M a n n s ch ä f t s g e i st" besitzen müsie

wo sich kein Mitglied der Arbeiterpartei , so fähig oder
teich es auch sei ( das ist gegen Mosley gerichtet . Red .) ,

die Beschlüsse seiner Kollegen im Unterhaus Hinweg¬
en dürfe . Er forderte die Wähler der Arbeiterpartei auf ,
? küber zu wachen , daß ihre Abgeordneten mit offenen
Urteil spielen und daß die mit Arbeit überlasteten

,?
'nister nicht ständig von einigen unverantwortlichen Mit -

'"idern bedrängt werden .

Veul?chlan- s jozialpoliiijche Leistung
Die Regierung der Vereinigten Staaten

?>ll » ach einer Mitteilung des amerikanischen Arbeitsmini -

, mit Rücksicht auf die große Arbeitslosigkeit die
strandeten Ausländer wieder in die Heimat

" " schieben . Viele dieser schiffbrüchigen Existenzen bestür -
die Behörden mit der Bitte um Abtransport in die

Veder das kapitalistische „Wirtschaftswunder " Amerika
Ach das „Arbeiterparadies " Sowjetrußland haben für die

Arbeitslosen genügend Brot . Das arme Deutschland dagegen ,
einen verlorenen Krim hinter sich hat , konnte 5 Mil¬

anen Arbeitslose diesen Winter miternähren . Der
°r>itscho Arbeitsminister hatte recht , wenn er diese Leistung
■j* eine geschichtliche Großtat hinstellte . Sie wäre
»°°ch nie möglich gewesen , wenn in Deutschland nicht starke

erkschaften vorhanden wären . Und dann gibt es
Arbeiter , die den Nationalsozialisten und Kommunisten

Schlaufen und auf die Gewerkschaften schimpfen ! „Herr , ver -
"'b ihnen , denn sie wissen nicht , was sie tun .

"

kommunistische Demagogie
im Sleueeausßchust

3»n Stevcrausfchub de« Reichstag , wurde ein kommunistischer
Lobnsteuer and die Er -?!>üog deraien , der die Aufhebung der

"düng des steuerfreien Existenzminimums zum Ziele hatte .
^ ür die Sozialdemokraten erklärte Abg. Maier -Freiburg , dab
^ sachlichen Gegensätze in der Lohnsteuerfrage zwischen den So-

lj
*‘wnvofraten und Kommunisten so grob seien, dab eine Diskus-

ru keinem Ergebnis führen würde . Der Redner wies darauf
o c>ah für den ungeheuer » rohen Steuerausfall ein Ersatz im
seewärtigen Augenblick nicht zu finden sei . Der Antrag sei zu
^ tationsznxcken eingereicht.
Der Antrag wurde abgelehnt .

Hitlers Leldzug auf Hochschulen
München , l6 . März . (Eig . Drahtb .) Hitler will seinen
^ ststudenten erhebliche Geldmittel verschaffen , damit sie

l
®1*1 nächsten Semester an ihren Terror an Hochschu »

planmäßiger und großzügiger als bisher entfalten kön-

Jj 1- Zu diesem Zweck hat er einen neuenVerein gegrün -
in dem in erster Linie die alten Heuen der Aka ,

»Etztikerschaft sammeln sollen , um durch sogenannt «
^ lNtpfspenden die Gehälter für die Kreisleiter und Hoch-
Aulgruppenführer der Nazis aufzubringen . Irgendwelche
suchte werden den Vereinsmitgliedern nicht eingeräumt , sie
» ben nur die Pflicht , zu zahlen . Der neue Verein ist eine

^"nderabteilung des in München eingetragenen national -

Malistischen Deutschen Arbeitervereins , besitzt aber keine
Mne Rechtspersönlichkeit . Einziger Vorstand des national -
dNalisijschen Deutschen Arbeitervereins ist laut Dereinsregi -
" Er Adolf Hitler .
„ Aierkwürdigerweise ist der neue Verein im Grundbuch auch
^ Besitzer des Parteipalaftes in der Brienner -
'Uße eingetragen .

Segen Nationalismus in - er Kunst
dU ' tzlevö gegen die Behandlung Weingartner « in Frankreich

einem Artikel in der Ere Rouvelle vrotcstiert Painlev «
die Behandlung Weingartners durch die französischen amt-
Stellen . Er schreibt : Darf heutzutage , während man für di«

ftẑ
u ä tzerung Deutschlands und Frankreichs arbeitet , ein deut-

mj
‘ Künstler , der 1914 inmitten der entfesselten Leidenschaften

Völker das Manifest der 93 unterzeichnet hat , in Frankreich
unerwünscht angesehen werden? Habe man pon de» zabl-

französischen Schriftstellern und Künstlern , die in den letz -
ŝ .^ udren in Berlin mit Beifall ausgenommen wurden , Rechen -

herlangt über das , was sie während des Krieges dachten ,
I»/„ üher die Worte , die sie aus Patriotismus damals ausge -

bätten ? Habe nicht auch Ctresemann 1914 und 1915
^ I , "u*ubsichten vertreten , und doch sei er in Paris mit B « i-
w* begriiht worden , als er den Kelloggantikriegspakt unter -

"unetc !

Aommumstilche Kustöjungswünjche
isĵ uunschweig , 17 . März . Der braunschweigischen Stoatsrogierung

" kommunistischer Antrag auf Zulasiung eines Bolksbegehren«
»k . ""UErzüglichc Auflösung des braunschweigischen Landtags zu-

L° " s«n .
k». ' >> 17 . März . Die kommunistische Fration der Thüringer

hat einen Antrag auf Auflösung des Landtags einge-

^ b'err Ausschreitungen bei Kommuniftendemonftrationen
18. März . (Funkdienst .) Vor dem Ratbaus in Rauen

' S
7

om Dienstag abend im Anschlub an eine kommunistische
s^ anstration zu schweren Ausschreitungen . Mehrere Polizeibe -

^ urden schwer verletzt.

vomdenerploston in velgraö
tz,̂ 8rod, 17, März . Zu der gemeldeten Bombenerolosion in

wird »och berichtet : Heute früh zwischen ö und 7 Uhr
dz,. ,

^rten hier im Regieruirgsviertel 4 Höllenmaschinen, eine
Ei», 1 ö)

.0r an der Rückfront des Kriegsministeriums aufgestellt,
»Ul sS* ’*6 011 der gegenüberliegenden Kriegsakademie , die dritte
^ii^ ^kehrsministerium und die vierte beim Fjiianzmmisterium .
»Ul ^ " ite an der gegenüberliegenden Kriegsakademie , die dritte
^ii^ ^kehrsministerium und die vierte beim Finanzministerium .

®' c Erolosion soll ein Offizier getötet , mehrere Passanken
"Ekletzt worden sein , der Sachschaden ist unbedeutend .

Ergebnisliste Virstchastsbonferenz
Hir

***"^ 17. Mär ». (Eig . Drabt .) Das Ziel der »weiten Konferenz
E' »ichaftliche Wirtschaftsaktion , nämlich die Genfer Wirt -

>»o^ ^ '" 'rntion in Krafi zu setzen , ist auch diesmal nicht erreicht
W In ihrem Schlubvrotokoll wird die Konferenz am Mitt -
tf, M^ ^ mittag fcftstellen , dah keine Möglichkeit bestanden habe,

* #*w>*ntion vor ihrem Ablauf am 1 . Avril in Kraft tu fetzen.

AiU xMeb Wett
Notlandung des Fliegers Udet in Znnerafrika

Nairobi , 17 . Mär ». Der englische Flieger Eamoell Black, der
beute im Flugzeug aus England nach Nairobi »urückkehrte , berich¬
tete , er habe beim Ueberfliegen der gefährlichen Sumpflandschaft
om Nil «n der Nähe von Malakal Ernst Udet entdeckt. Dieser war
während seines Fluges von Nairobi nach Europa als vermibt ge¬
meldet , da er nicht in Ebartum eingetroffen war . Udet batte wegen
Brennstoffmangels eine Notlandung vornehmen müssen , der eng¬
lische Flieger Black landete unter groben Schwierigkeiten und gab
Udet, der ohne Lebensmittel war , Biskuit und Trinkwasser , konnte
ihm aber keinen Brennstoff für das Flugzeug abgeben . Black flog
nach Juba und unterrichtete von dort die englische Fliegerstation in
Ehartum , die daraufhin eine Hilfservedition entsandte .

Die Schiffskatastrophe an der Neufundlandküste
S t . I o h n s (Neufundland ) , 17. März . Nach einer Meldung der

Associated Preh aus More Island find von der 138 Mann starken
Besatzung der „Biking " mindestens 25 tot . «0 von ibne«
fanden Unterkunft auf More Island . Ueber das Schicksal der an¬
deren ist nicht » weiter bekannt. 511 Ueberlebende. die die Insel More
Island « reichten, vermochten infolge Erschöpfung keine zusammen-
böngendr Auskunft zu geben, da sie acht bis zehn Meilen von Eis¬
scholle r« Eisscholle springen mutzten beim Schein des brennenden
Schiffe» . Man vermutet daber , datz dabei viele Personen «ms
Leben gekommen find .

Bluttat auf der Straße in Ludwigshafen
In Ludwigshasen feuerte am Samstag abend »egen 10 .45 Uhr

ein geschiedener 40 Iabre alter Taglöhner von hier , der mit einem
ISiäbrigen Mädchen von hier ein Liebesverbältnis unterhielt , in
der Seilerstrabe auf das Mädchen und deren Begleiter , unter denen
sich zwei Brüder des Mädchens befanden , mehrere Revolverschüsse
ab . Das Mädchen blieb unverletzt. Die Begleiter des Mädchens
stürzten sich auf den Schützen , der , am Boden liegend , weitere
Schüsse aus den Bruder des Mädchens und den ledigen Taglöbner
August Kühn , 16 Jahr « alt , der ihm am nächsten war . abgab . Dabei
erhielt der junge Bursche einen Schutz in den Kopf und einen fol-

Sen in den linken Arm . In schwerverletztem Zustande wurde der
etroffene ms Krankenhaus hier verbracht. Dort ist er am Sonntag

an den Folgen der Kopfverletzung gestorben. Der Täter , ein ge¬
wisser Josef Keller , konnte nach der Tat flüchten, aber in der Frühe
des Sonntags von der Polizei festgenommen werden.

Der Täter bednchte schon wiederholt die Schwester des Erschos¬
senen , die zu ihrem Schutz auf dem Heimweg von ihrer Ar- eits -
stelle sich in der Regel von ihren Brüdern begleiten lieb . Das war
auch am Samstag abend der Fall . Als der Täter in der Seiler -
strahe gegen das Mädchen, das sich von ihm abgewendet hatte , vor¬
ging . verstellten ihm der infolge der Verletzung verstorbene Getö¬
tete , ein weiterer Bruder des Mädchens und ein dritter junger
Mann den Weg . Keller schob nach dem fliehenden Mädchen und
nachdem er mit einem der Brüder ins Geraufe kam , nach diesem .

Festnahme eines Sittlichkeitsverbrechers
Bingen , 16 . März . Ein Mädchen aus Mannheim , die Braut

eines Schiffers , dessen Kahn hier vor Anker lag , wollte den Bräu¬
tigam besuchen , kam aber zu svät , denn der Kahn war schon abge¬
fahren . Das Mädchen erkundigte sich am Rhein bei einem Manne ,
der sich anbot , das Mädchen an den Ankerplatz zu führen . Um Weg
ahMschneiden — wie er angab — gingen sie über den Rochusberg.
Dort packte der Bursche das Mädchen, ritz ihm die Kleider vom
Leibe und vergewaltigte es trotz heftiger Gegenavehr. Auch stahl der
Bursche dem Mädchen die Geldbörse mit Ü Mark Inhalt . Der

Täter , ein 24jäbriger Mensch , der wegen Sittlichbeügverbrechens
vorbestraft ist, konnte ermittelt und festgenommen werden .

Der Tetzner -prozefi
Regensburg , 17. März . Vor dem Regensburger Schwurgericht

begann am Dienstag vormittag der auf zwei Tage berechnete
Mordprozetz gegen das Ehepaar Tetzuer unter ungeheurer Beteili¬
gung des Publtvums , der Presse und aus Kreisen der Justiz . So

ist u . a . der Präsident des Oberlandesgerichts Nürnberg sowie der
Oberstaatsanwalt von dort vertreten . Infolge des Andrangs ver¬
fügte der Gerichtspräsident eine Sperrung nicht nur des

Sitzungssaales , sondern auch des ganzen Justizpalastes , so dass auch
alle Anwälte nur mit Eintrittskarten Zutritt erhielten . Die Ver¬
teidigung Tetzners liegt in den Händen des Rechtsanwalts Eauter
(München) , Frau Tetzner wird von Rechtsanwalt Dr . Straub
(München) vertreten .

Bereits eine Viertelstunde vor Sitzungsbeginn , während der Saar
überfüllt war , werden die beiden Angeklagten bereingeffibrt . Sie
befinden sich beide schon seit einem Jahr in Untersuchungshaft , Frau
Tetzner seit dem 6. Februar 1930 , Erich Tetzner seit dem 25. März
1930, da seine Auslieferung durch Frankreich einige Wochen in

Anspruch genommen batte . Beide Angeklagte sehen sich seit dieser
Zeit zum erstenmal wieder . Sie nehmen ohne Zeichen äutzerer
Erregung nebeneinander Platz .

Während Tetzner, dem erst im Gerichtssaal die Fesseln abgenom¬
men werden, sehr gepflegt aussieht , hat die Hast bei der Ange¬
klagten Frau Tetzner sichtliche Spuren hinterlassen .

Zuerst wurde Tetzner vernommen . Dieser sagte u . a . aus , datz
er in München schwere geschäftliche Verluste gehabt Labe, so dab
er mit der Zeit den Plan eines Berficherungsbetruges in vagen
Umrissen gefabt habe . Die Sache mit der Versicherung habe er mit
seiner Frau besprochen und ihr die Papiere mit den entsprechenden
Anweisungen gegeben. Der Angeklagte schilderte dann den Her¬
gang der Mordtat , die er zugab, und die Zeit nach dieser recht
ausführlich .

Rach der Vernehmung des Angeklagten wurde in die Verneh¬
mung der Frau Tetzner eingetreten , die sich schlieblich , nachdem sie
der Vorsitzende beruhigt hatte , unter heftigem Weinen zu ihrer
Aussage entschloh . Sie gab »n , von den Plänen ihres Mannes
Kenntnis gehabt « r haben , will ihnen aber niemals zugestimmr
haben .

Der Bruder der Frau Tetzner, der seinen Schwager als gewalt¬
tätigen und foulen Menschen schilderte, war zu der angeblichen Be¬
erdigung Tetzners erschienen und hatte keinen Zweifel an dessen
Identität mit dem Toten gebest . Frau Tetzner sei bei der Beerdi¬
gung so erschüttert gewesen, dab er sie habe stützen müssen .

Interessantes bracht« die Vernehmung des Magdeburger Kauf¬
manns Maier , der am Tage nach der Tat von München nach
Magdeburg fuhr und von Regensburg ab Reisegefährtin Frau
Tetzners war , die sich auf dem Rückweg nach Leipzig befand . Der
Zeuge sprach mit Frau Tetzner über astrologisch « Fragen . Nach
seinen Angaben legte ihm Frau Tetzner mehrmals die Frag « vor,
ob sie in nächster Zeit viel Geld oder nähere Beziehungen tu Ge¬
richten zu erwarten habe.

Dar Urteil wird Mittwoch nacht erwartet .

Wie WMelm ûUuUkte . . •
€in interessantes Interview

Ein Redakteur des sozialistischen Peuple in Brüssel hatte in
dem holländischen Erenzdorf Evsdn ein« Unterredung mit dem
früheren holländischen Sergeanten B r i n ck e r s, der am 10. No¬
vember 1918, als Wilhelm II . nach Holland flüchtete, die Grenze
bewachte . Sergeant Drinckers machte folgende Mitteilungen :

„Ich wartete mit 4 meiner Leute im Kaffee Walpot , als um
6 Ubr morgens einer meiner Wachtposten zu mir kam und mich
davon benachrichtigte, dab etwa 10 deutsche Autos sich dem Posten
näherten und vermutlich die Grenze überschreiten wollten . Ich rief
meine Leute zur Wache und ging sofort »um Schlagbaum , um zu
erfahren , was los sei. Zwischen dem belgischen Grenzposten und
dem holländischen Posten bestand ein Streifen Land von ungefähr
100 Metern . Die Deutschen hatten bereits die Kette losgemacht und

da« Niemandsland überschritten .
Zwei deutsche Generäle kamen zu mir . der eine sagte : „Mr wol¬
len nach Holland ." . Ich : „Haben Sie Ihre Pässe?" Antwort :
„Nein !" Ich : „Unter diesen Umständen kann ich Sie nicht durch¬
lassen .

" Antwort : „Aber wir haben keine Pässe notwendig . Wir
sind Militär ." Ich sagte : „Militär oder nicht. Wenn Sie kein« vom
holländischen Konsul visierten Pässe haben , dann kann ich Sie
nicht durchlassen . Antwort : „Wir müssen nach dem Haag in einer
Angelegenheit von allergröbter Wichttgkeit Wir haben keine
Minute zu verlieren .

" „Wenn Ihre Papiere nicht in Ordnung sind ,
dann werden Sie holländischen Boden nicht betreten .

"
Der deutsche General war wütend . Dann änderte er plötzlich

seinen Ton und sagte zu mir : „Es ist uns unmöglich, wieder zu¬
rück,ukebren. Wir müssen unbedingt nach Holland .

Lasse» Sie drei unserer Autos passieren.
Wir werden dann sagen , dab wir unbefugt nach Holland gekom»
men sind und überlassen Ihnen dann die übrigen 6 Antos . Ich
lehnte diesen Handel kategorisch ab und das ganze Abenteuer
schien mir mehr und mebr verdächtig.

„Die Antos " — so fuhr Brinckers fort — „hatten sich inzwi¬
schen hart der holländischen Grenze genähert . Die Insassen waren
böbere Offizier «. Einer von ihnen fragte mich : „Wer ist der Kom¬
mandant dieses

'
Postens ? " Ich : „Im Augenblick bin ich es .

" „Gibt
es keinen Regiments - oder Bataillonskommandanten ?" „Die Offf-
ziere sind in Maastricht .

"
„Ist das weit von hier ?" „Zwölf Kilo¬

meter .
" ..Dann gebe» wir selber bin . um sie zu finden ." „Nein ,

Sir müssen hier bleiben . Wenn Jbr « Paviere nicht in Ordnung
find, kann ich Sie nicht durchlasscn .

" Daraus rief der erste Offi¬
zier : „Ich wiederhole Ihnen , datz es unmöglich ist, zurückzukehren ."

Ich antwortete ihm : „Wenn Sie unbedingt durchwollen. dann wer¬
den Sie interniert werden ." „Das ist es ja was wir wollen .

" Ich
sagte ihm . dab ich in diesem Falle den Major berbeirufen werde.
Ich ging dann auch selbst zum Telefon , zumal keiner- meiner Leute
bisber jemals in seinem Leben telefoniert batte , und der Major
antwortete auf meinen Anruf , dab er sofort kommen werde.

llebrigens wubte ich noch immer nicht , wer die Offiziere eigent¬
lich waren , a- er Sie werden verstehen, dab mir die ganze Sache
sehr verdächtig vorkam. Ich hatte bemerkt, dab einer der Offiziere ,
der eine alte Generolsunisorm trug und eine platte Soldaien .
mütze auf dem Kopf batte , von den andern mit der gröhten Ach¬
tung l'rbandelt wurde und dab jeder , der mit ihm sprach , mili -
täriich« Haltung annabm . Ich bemerkte auch , dab alle Automobile
sehr stark von Schmutz bedeckt waren , der offenbar absichtlich auf
die Antos geworfen worden war . Als ich die Autos näher betrach¬
tet «, fad ich, dab sie

den Kaiserliche» Adler

trugen . Als ich zu den Offizieren kam , sprach mich der mit der
Generalsuniform folgendermaben an : „Hör mal . Soldat , das Land
ist hier sehr schön.

" Und dann , den anderen Herren zugewandt :

.Man könnte glauben , dab man in Deutschland sei. Ich kenne
Holland sehr gut ." Er hielt den linken Arm gegen den Körper
gelehnt und in der rechten Hand hatte er einen gelben Stock . Sein *

Gesicht war mir ausgefallen , cs schien mir irgendwie bekannt . Ich
hatte nun mebr uitt> mehr die Gewibbeit erlangt , datz ich den
deutschen Kaiser vor mir batte . Ms ich das zweit« Mal an ihm
vorüberging , sprach er mich wieder an und erzählte mir von sei¬
nen Jugenderinnerungen in Amerongen und in anderen Teilen
Hollands , vom Reichsmuseum in Amsterdam und vom Haag .
Schlieblich sagte der jkaiser : „Werden Sie auch glücklich sein, wenn
der Krieg zu Ende ist ?" Ich antwortete ihm : „Gewib, dann wür -
den wir' wenigstens nach Hause gehen können. Der Krieg bat
schon lange genug gedauert .

" „Ja, " — antwortete er — „er hat » u
lange gedauert . Die Alliierten wollten nicht , dab er zu Ende
sei . Jetzt ist er zu Ende .

Morgen wird der Waffenstillstand unterzeichnet."

In diesem Augenblick kam der Major van Dvl im Auto an . Es
war ungefähr 7.15 Ubr morgens . . , .

Auf die Frage des Berichterstatters , wie sich der Kaper bis dabin
benommen batte , antwortete der Sergeant Brinckers , er schien
sehr gedrückt und anberordentlich unruhig . Sein berühmter Schnurr¬
bart war nicht nach oben gebürstet , sondern hing traurig herab ,
wie bei einem Chinesen. „ .

Schlieblich erklärte der Major , dab die deutschen Offiziere zu
Fub nach dem Bahnhof Epsden gehen sollten, der ungefähr 110«
Meter entfernt ist Die Autos kamen langsam hinterher . Die Offi-
ziere begaben sich sofort auf die Platfform des Babnbofes . Sofort
wurde der Bahnhof von einer Truppe von Soldaten , die in Eysdn
einquartiert waren , bewacht und der Zutritt dem Publikum streng

tersagt .
"

Ans die Frage des Berichterstatters , wie sich die Bevölkerung die.
Nachricht gegenüber verhielt , erzählte Brinckers : „Als man sich

n der Wahrheit LLerzeugt hatte , begab sich eine grobe Menge
ch dem Bahnhof , darunter auch eine Anzahl belgischerFlüchtlinge .

„Rieder mit dem Kaiser !"

Wir batten die grübt « Mübe , zu verhindern , dah der Zaun de«
Bahnhofs nicht durchbrochen wurde .

Um 8.40 Ubr morgens kam ein langer Eifenbahnzug von Mf « st»
Eysdn an . Auf beiden Seiten wurden Maschinengewehr« asta ,
stellt . Den ganzen Tag wurde unaufhörlich von EyÄm au » Mw
phoniert . Die Entscheidung der holländischenRegierung lieb jedoch
lange auf sich warten . So war Wilhelm lange Stunden hindur ch
in Unsicherheit. Sein Verhalten a» der Grenze und «mf dem
Bahnhof lieh darauf schliehen , dah er nur daran dachte,

um jeden Preis nach Holland zu komme «.
Er hatte offensichtlich die Absicht , Holland vor ein« vollendet« Tat¬
sache zu stellen. Im Augenblick, wo er sich auff holländischem BUd«
befand , war die holländische Regierung gezwungen, ibn zu inter¬
nieren und für ibn zu haften . Endlich, nach einem ganzen Tag , Üeb
die holländische Negierung den Kaiser wissen , dast seinem <Scb $ m
um Internierung in Lolland entsprochen werden würtzg,
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Warum find wir Sozialdemokraten
für Demokratie 7

Warum wollen die Nazis faschistische Diktatur ? Was för¬
dert die Absichten der Hakenkreuzler ?

Soeben ist aus der Feder eines der bekannte st en so¬
zialistischen Kenner des Faschismus eine Bro¬
schüre : „Diktatur !" erschienen , die präzise Antwort auf
diese Fragen gibt . Soziale Demokratie oder faschistische Dikta¬
tur — das ist der wahre Gegensatz , der in der nächsten Zeit
zur Entscheidung steht.

Die Diktatur !" -Schrift streift die Ziele der völkischen Dik¬
tatur und berichtete ausführlich über die italienischen Ver¬
hältnisse .

Diese Streitschrift ist im gegenwärtigen Moment von beson¬
derer Bedeutung . „Die Gefahr besteht , dah die Jungen im
Proletariat nicht alle wissen — befürchtet der Verfasser —,
was es heißt , ohne Demokratie , in der Diktatur zu leben .
Diese Gefahr überwinden zu helfen , dient das kleine 20seitige
Schriftchen in ausgezeichneter Weise . Der geringe Preis —
10 Pfennig — wird ihre Verbreitung wesentlich fördern . Die
Broschüre ist durch die Buchhandlung des Volksfreund zu be¬
ziehen .

Preis 10 Pf,

-tmmm

Unter dem Titel »Diktatur « Ist soeben eine neue
Broschüre der Sozialdemokratie erschienen /die von den Parteibuchhandlungen / allen
Sekretariaten der SPD., oder direkt durch die
Werbe - Abteilung der SPD ., Berlin SW 68,

zu beziehen ist.

Volkswirtschaft
Di « Dresdner Bank wird für das verflogene Geschäftsjahr eine Divi¬

dende von 8 Prozent auSschüttcn gegenüber 10 Prozent im Borlabr . Man
weiß , daß für di« Didideudentürzung «in entsprechender Beschlutz der
Grotzbankcn vorliegt . Trotzdem lätzt sich nicht übersehen, dah dt« Dresv «
ner Bank ein äutzerst schwieriger Jahr hinter sich hat . Einer der Letter
der Bank hat dem Abschlutz für 1930 folgend« charakteristische Bemerknngmit auf den Weg gegeben: Das erste halbe Jahr brachte ein geradezu
guter Geschäft . Dar Jahr 1930 wäre eins der besten Jahre für dt«
Dresdner Bank geworden , wenn das Anwachsen der rechtsradikalen Be-
wegung , der politischen und der Vertraucns -Krise in Deutschland, die in
den Wahlen vom 14. September ihren Ausdruck fand , dt« befriedigende
Enttvicklung nicht geradezu in Ihr Gegenteil verkehrt hätte . Durch die Er¬
eignisse war die Dresdner Bank gezwungen, eine Viertel Milliarde Mark
an Krediten zurückzu,aftlen. Wenn das Institut das tun konnte, ohne
« infchränken zu müssen , dann spricht da» sicherlich von Leistungsfähigkeit.

Di« Einlagenbcstände der 143 badischen Ssfentltchen Tvarlasten betrugen
Ende Januar d . I . 632,4 Millionen RM . Davon entfallen auf Iparein -
llagen 569,9 Millionen RM ., darunter 116.8 Millionen RM . ausgewer«
«eie Sparguthaben und aus Depositen, Giro , und Kontokorrenteinlagen
62 .5 Millionen RM . Während di« Depositen, Giro - und Kontokorrent -
einlogen annähernd auf dem Stand am End« des Vormonats geblieben
sind , haben sich die Spareinlagen um 3,6 Millionen RM . (bei Berück -
sichtigung von 1,2 Millionen RM . vorzeitiger Rückzahlungen an Auf-
»oeitungssvarguthaben um 2,4 Millionen RM .) vermehrt . Dir Einzahlun .
gen betrugen im Berichtsmonat 24,8 Millionen RM ., di« RMsahlungen
21,2 Millionen RM . Die Summ « der kapitalisierten Zinsen betrug im
Monat Januar 8,5 Millionen RM . Die Gesamtvermehrung der Spar¬
einlagen (EinzablungSüberfchuß -Atnsen) im Monat Januar macht somit
10,9 Millionen RM . auS.

Rach der Statistik des Reichsverbandes der deutschen landwirtschaftlichen
Grnosienschaftrn-Raisscisen waren am 1 . Februar 1931 vorhanden : 121
Zentralgenossenschasten, 20 172 Spar , und Darlehenskassen^ 4424 BczugS-
und Absatzgenosicnlcvastcn, 4762 Molkereigenossenschaften, 483 Bielwer.
lvertungSgeNossenschasten, 491 EieiverwertungSgenosirnschgsten . . 305 Obst¬
und GemüseverwcrtungSgenosicnschaflen, 370 Winzergenossenschasten, 5954
ElektrtzitätSgenossenfchasten, 880 Dreschgenosicnschasten , 168 Maschinen«

gcnossenschasten , 826 Vtebzuchtgenoffenschasten, 260 Wetdegenosienschafte»,
1561 Sonstige Genossenschaften, zusammen 40 777 landwirtschaftliche Ge »
nosienschaften. Gegen den Stand ani Jahresbeginn hat sich die Gesamt-
bestandrzisser der landwirtschaftlichen Genossenschaften »n> 21 vermindert .

Tabalsteuerpetitionen vor dem Reichstagsausschutz
Im Steuerausschuh des Reichstages wurden am Dienstag die

Petitionen behandelt . Allein 226 Petitionen , insbesondere aus
Baden , beschäftigten sich mit der Tabaksteuer und wandten sich
gegen den Veroackungszwang und die nochmalige Erhöhung der
Tabaksteuer . Diese Petitionen wurden als durch die Bcschluhsas -
sung der Notverordnung für erledigt erklärt .

Hitler braucht keine Techniker
Oscar von Miller in Acht und Bann

Das Organ des Herrn Hitler veröffentlicht an der Spitze
seiner Nummer von 2 . März einen Bannftrahl gegen
einen Mann , der bisher in Deutschland noch etwas gegolten
hat . Er gilt dem Schöpfer des Deutschen Museums in Mün¬
chen , L>scar von Miller . Der Völkische Beobachter pran¬
gert ihn folgendermaßen an :

Schon seit Jahren ist die Linlseinstellung des Schöpfers
des Deutsche » Museums kein Geheimnis . Die betonte Bevorzugung
kchwarzrotgelber Symbole bei offiziellen Veranstaltungen und Fest¬
lichkeiten bat wiederholt unliebsames Aufsehen erregt . Weniy er¬
freulich ist auch die merkwürdige Freundschaft mit dem Kriegs¬
dienstverweigerer Lobe , der seit 1930 bei der Jahresversammlung
des Deutschen Museums sogar als Ehrengast eingeladen war . Wir
sehen hier , wie die Anbetung der Technik die ungeistige Be¬
vorzugung des Stofflichen von einer bedeutenden Per¬
sönlichkeit derart Besitz crgrissen hat , dah der richtige Wertmahstab
für die Beurteilung von Dingen , die sich materiell nicht ringliedern
lassen , verloren gegangen zu sein scheinen ."

O s c a r v o n M i l l e r ist für Hitler und die Seinen dem¬
nach der Typ ungeistiger Anbetung der Materie — Hitler
aber und feine rauhen Kämpfer , das sind die wahren Vertre¬
ter deutsche Geistigkeit . Dem Schöpfer des Deutschen
Museums ist es verschlossen, den subtilen Wendungen des
Geistes dieser Leute zu folgen und ihre immaterielle Tiefe zu
verstehen . Deshalb wird er auch mit Recht von ihnen in Acht
und Bann sietan . Fort mit den Technikern ! Sie werden im
Dritten Reich nicht mehr gebraucht . Hitler macht das alles
selbst, er hat die Pläne dafür schon in der Schublade liegen !

I Aus der Stadt 'Durlach
Die Motorradraserei

Als ein Motorradfahrer auf der Karlsruher Landstrahe einen
Radfahrer überholen wollte , fuhr er diesen von hinten an . Beide
stürzten und der Motorradfahrer , der mit grober Geschwindigkeit
dabergerast war , brach den rechten Unterarm , während der Rad¬
fahrer mit leichten Verletzungen davonkam. Das Fahrrad wurde
völlig zertrümmert .

Arbeitende Jugend, wir rufen dich !
Wieder ist ein Jahr ins Land gegangen , und wieder verlassen

viele jungen Menschen die Schule, um in einen neuen Lebensab¬
schnitt einzutreten . Die Schulbank macht jetzt dem Schraubstock , der
Maschine usw . Platz ; die ehemals so schönen freien Nachmittage
hören für immer auf . Gar zu oft wird mancher Lehrling mit Sehn¬
sucht an jene Zeiten zurückdenken , wo er frei von allen Sorgen sich
noch unter den Fittichen von Eltern und Lehrern befand . Mit einem
Schlage beginnt jetzt der Ernst des Lebens und mit eigener Hand
muh jetzt eine Cristen » erkämpft werden.

Dieser Kampf ums Dasein, den gar viele kämpfen müssen , bringt
er mit sich, dah gerade die Jugend mehr denn je durch Svort er¬
tüchtigt , dab sie auherhalb des Berufslebens an Körper und Geist
geschult werden muh. Erst diese Schule macht die Jugend zu reisen
und lebensbejahenden Menschen , die allen Stürmen zu trotzen
wissen . Dieses hohe Ziel hat sich der Arbeiter -Turn - und Sportbund
schon immer gesteckt . Nicht um des Sportes willen , sondern Sport
um der Gesundheit willen , wird in seinen Vereinen betrieben . Wie
sagt doch das schöne alte Sprichwort : „Zn einem gesunden Körper
wohnt auch ein gesunder Geist."

Arbeiterwohlfahrt
Am 4., 5. und 6 . Avril , über die Osterfeiertage , veranstaltet die

Arbeiterwohlfahrt Durlach im Vortragssaal der Lessingschule eine
Ausstellung von Hand- und Näharbeiten . Mit der Ausstel¬
lung verbunden ist eine Warenschau des Konsumvereins Durlach,
die Artikel und Waren der Eroheinkaufsgenossenschaft deutscher
Konsumverein« zeigen wird . Die Ausstellung rst das Ergebnis
der Arbeit , die im Winterhalbjahr in den Nähabenden der Ar -
beiterwohlfabrt ausgeführt wurde . Gleichzeitig findet eine Ver¬
losung dieser Arbeiten statt . Die Ausgabe der Lose ist beschränkt ,
der Ertrag dient mildtätigen Zwecken . Das Los kostet 50 Psg . und
kann jetzt schon von den Vertrauensleuten der Arbeiterwoblfabtt
bezogen werden. Wir bitten darum beute schon, durch Abnahme
von Losen die segensreiche Tätigkeit der sozialistischen Woblfahrts -
organisation unterstützen zu wollen. Der Eintritt in die Anstel¬
lung ist frei .

Die Turngemeinde Durlach, die sich ebenfalls zu diesem Bunde
bekennt, hat noch nie Mühe und Opfer gescheut, um der Jugend ,
insbesondere der schulentlassenen, in dieser Hinsicht alles zu bieten ,
was sie notwendig hat . Bei Svort und Sviel , bei Wandern und
Geselligkeit werden die Menschen einander nähergebracht.

Schulentlassene Jugend , wir rufen dich ! Wir wollen dich al»
Bruder uud Schwester aufnebmeu . Auch du, der du noch unseren
Reihen fernstehst, gehörst zu uns , muht in unsere Reiben eintreten ,

sollst mit uns fröhlich fein. Aber auch an euch Ellern ergebt *
Ruf : Sorgt dafür , dah eure Burschen und Mädels stch der Tur°
gemeinde ankchliehen ; ihr dürft sie dort gut ausgehoben n»lft" '
Frei Heil !

Durlach-Aue. Am Freitag , 13. März , fand , im Volksbaus in ^ui
die diesjährige Generalversammlung der Ortsgruvve der S*'* ;
statt : Die Tagesordnug umfaßte 5 Punkte : 1 . Verlesen des
kolls. 2. Geschäfts- und Kassenbericht. 3 . Bettcht des FilialiM
bers Gen. Ulmcr . 4 . Neuwahl des Vorstandes . 5 . Wünsch« u’
Anträge . Punkt 1 wurde ohne Diskussion erledigt . Bei Punkt -
und 3 setzte eine lebhafte , aber sachliche Diskussion ein . Hau»6
sächlich wurde kritisiert , dah die Reichstagsfraktion schon manche"
Steuern ibre Zustimmung gegeben hätte , di« bei den Arbeite *
nicht gut ausgenommen worden seien . Der Kassenbericht gib kc>
sehr erfreuliches Bild . Bei Punkt 3 konnte festgestellt werden,
im letzten Jahr eine ganze Anzahl neuer Abonnenten für
Volksfreund gewonnen wurden , was allgemein freudige Aufnabw
fand . Die Geschäfte wurden erledigt in 11 Ausschuhsitzungen .
Dur lach fanden die Mirgltederversammlungen und AusM °
sitzungeu- regelmähig alle vier Wochen statt . Der Mitglieder
st a n d batte sich um vier erhöht . Bei Punkt N .e u w a b l
durch einstimmiges Vertrauen der alte Vorstand in seiner Gesaw
heit wieder gewählt . Es sind das Een . Z oz . 1 . Vorsitzender,
Schwarz, 2 . Vorsitzender. Een . Berggötz Max , Kassier, Een.
Schüller , Schriftführer ; ein neues Mitglied als 2. SchriftM " ,
Gen. Hch . Iock kam noch dazu. Beisitzer sind Kirschenmannund Link Bernhard . Zu Punkt 5 Anträge lag ein Antrag
und »war betr . Agitation : Wo bleibt der zweite Mann ? Es
jedes Mitglied zwei Aufnabmescheine bekommen . Auf diese S# !1,hofft man mehr Mitglieder zu gewinnen , wie bisher . Die M ®
feier soll vom Vorstand geregelt werden . Zuin Schluh m
Een . Pfalzgraf noch längere Ausführungen über die
wättige volitische Lage. Hervorzuheben sei bauvtsächlich. bats &
sozialen Errungenschaften gehalten werden mühten . Man
allgemein der Meinung , dah die deutsche Regierung rechtsradikal
Elementen nicht in die Hände gespielt werden dürfe . Trotzt^der Besuch nicht ein sehr guter war , stand die Versammlung Aauf einer hohen Stufe . Der 1 . Vorsitzende schloh mit dem Wum "
auf gesunde Weiterarbeit im kommenden Jahr die gut verlauft '
Generalversammlung .

| tfarleillaehrichien
Linkenheim. Die am Samstag abend im Bürgersaal des ’

Rf
’

Hauses hier stattgefundene öffentliche Versammlung , in der
Gustav Kleiner (Karlsruhe ) einen Vortrag über das
lidenoersichernngsgefetz hielt , war g u t besucht . Die grohe 2»".,
merksamkeit, mit der die Zuhörer dem mit grober Sachten
Vorgetragenen lauschten, zeigte das grohe Interesse , das sol.V ,Dotträgen entgegengebracht wird . Die Zuhörer wurden auch
manche Unklarheiten , die sich zum Schaden der Versicherten o *1'

,wirken, aufgeklärt , denn gerade in der Erhaltung der 21n
wartschaft auf die durch Pflichtversicherung erworbenen ReM
wird am meisten durch Unwissenheit zum eigenen Schaden K
sündigt . Dem Redner wurde am Schlüsse seiner Ausführungen du »
reichen Beifall gedankt. Es kamen dann aus der Mitte der 2«
sammluns noch einige Anfragen betr . Arbeitslosenversicherung
gesetz , die der Referent beantwortete . Es wurde auch der 2 >ü n '
ausgesprochen, über dieses Gesetz ebenfalls einen Dortrag zu ba" '
Diesem Wunsche soll nach Ostern entsprochen werden . Gen. Kles"

^hat stch auch schon zu diesem Vortrag bereit erklärt , wofür ,n
hiermit schon im voraus der Dank ausgesprochen sei . , n,Die von unserer Partei an hiesigen Ort durchgesührte S a M 1 .
lung von Unterschriften gegen die Amtsenthebung ■
Een . Pfarrer Eckert (Mannheim ) bat die stattliche ,von 244 Unterschriften ergeben. Also weit über das D ?
pelle bet bei : den letzten Kirchenwahlen für die ” c‘
giösen Sozialisten abgegebenen Stimmen . „

Mörsch . Nächsten Sonntag mittag 4 llbr spricht im Volksba ^
Genosse Karl Müller über „Arbeiterspott »nd seine Steil » ^
zur Partei ". Sportler aller Sparten ! Die Versammlung ist des ^ .,
auf diesen Tag gelegt, weil an diesem Tage aus dem
Sportplatz ein Sviel mit Muggensturm ausgetragen wird .
daher jedem Sportler möglich , nach dem Sviel auch noch über »
Entwicklung der Arbeiterivortiache sich unterrichten zu lassen ,
auf in die Versammlung Sportler aller Sparten ! Auch die 2tl>*

(i
genossen geht der Vortrag etwas an . Eines Genossen Pflicht m »»
sein , in der Versammlung zu erscheinen .

Jugeud in der Partei ! Im Leitartikel der soeben erschien^ ,
Nr . 10 des Diskusstonsorgans der Partei , Das Freie Warft bl
Genosse E . H . eine kurze Würdigung der braunschweigischen „
me indemablen und wendet sich dann einer eingehenden Schilde»^ ,,
der politischen Schwierigkeiten zu , die der sozialdeinotraftl« t
Reichstagsfraktion bei Behandlung der augenblicklich schweben»
Krisenvuntte : Wehretat , Sozialetat und Schielesches Agro»"

^ ;
gramm erwachsen . — Der weitaus größte Teil des Heftes 6» it
Erörterund der Frage : Jugend in der Partei gewidmet . ®c jjtGrob « Bielefeld fordert vom Leipziger Parteitag dis LösunS ^Jugendfrage und gibt zur Begründung seiner Forderung eine
fassende Darstellung der Organisationen , die iünerbalb der V® pjtGewerkschaften und ihrer Sport - und Kulturorganisationen
Jugend wirken. Er legt dar , was geschehen muh, um den
dieser Organisationen innerhalb der Jugend zu stärken. Genosse ^

'
Bock weist in seinem Artikel „Jungwäblergruvven , an die Arm■ ^den Weg , wo die Bikdnngsarbeit snnerbalb dieser Eruvve "
setzen bat . Mit dem Jugendideal der Nationalsozialisten i« *Lj Itt
Genosse Schirokauer auseinander . — Das Freie Wort eriw^ -g
wöchentlich und kostet monatlich, durch die Post bezogen , 91
Emzelheite sind »um Preise von 20 Pfg . durch jede Buchbanch ^
zu beziehen. Probeexemplare versendet gratis und portofA
Freie -Wort -Verlag , Berlin SW . 68, Lindenstrahe 3 . Das D»
sionsorgan der Partei sei unseren Lesern wärmstens -mvfoble »
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vom Besten das Beste
empfiehlt billig , reell and gut

»Ml
unren. Gold- und siihdr -uiaren
Besteche , Trauringe, umianien
be*onder» billig

Juwelieru
Waldstr . 4 , gegenüber der Beamtenbank
Raterabkommen ! Telefon 7884

Ankauf und Umtausch von « nein Hold II. Silber . Steinen usw .

/ erlagsdruckerai Volksfreund GmbH .
Karlsruhe , Waldstr . 28 , Tel . 7020/21
liefert schnell , sauber und preiswert

rngramme

canz vorzüglich |
und preiswert !

Christian
mempp
Karisrutie
Weinkellerei

Telefon 168 u - 169 1

Hochzeit.. Eulaw.'
Smoking ii. Nach-
Anzüge, iaii neu, stau
nend bill obzug. ““
ASI«tiifl«*He . S8e . 11.

zo» üui>.
4.80

Brennholz
frei Sau ,

Zäs MMrattkit
Roßhaarbesen . &2S 2.75 1*75
Roßhaarbandfeget 1.85 -.95 —.50
Mop m. Stiel . . . 3.75 2.75 1.85
Mop-PoUtur 250 e ~ .05 150 g —.50
Blocker, rein. Borst . 6.75 5.25 2 .90
Staubwedel, Straußfedern 2.35 1.35
Fensterleder . . 1.35 -.95 —.50
Klopfer . 1.35 -.95 - .50
Teppicfchandfegei 1.25 - .95 —.60
Möbelbürsten, reine Borst . 1.95 1 .35
Cociishandfeger . , . . . .50 —.25
Cocosbesen . . . . . . -.95 —.50

Closetbürstea . . . - .75 -.56 —.3®
Schrubber . . , -.70 - .50 - .3 ®
Scheuerbürsten . -.35 -.25 — 1 '
Scheuerbürsten , in Kasten , mit

Schrubber , 5teiKg . . . . —
Reine Kernselie , 5 Blockstücke —

A 800 *r Frischeewieht
Reine Kernseife , 5 Riegel . . —

k 200 fr Frischeewieht
Bodenwachs, Parkettlilie . gelb od.

weiß . X kg —
Bodenwachs, r. Terpentinw . K kg -"*!?®
Bodenwachs, r. Terpentinw . 7» kg 1*8W

Balkonkasten , grün oder weiß lackiert
0080 70 80

95# 1-10 1 .25 1.40 1 .55

ROSENSTRX1ICHER
pflanzfertig geschnitten , versch irdene Sor¬
ten , mit Namen - u . Farbenetikett, für Haus -
gftrteq und zum Einpflanzen in V B
Töpf. . . - O lütk /
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Wer ist bürgersteuerpflichtig)
Obwohl diese Frage in den letzten Monaten wiederholt in den

Tageszeitungen beivrochcn worden ist , besteben über ibre Beant¬
wortung in weiten Kreisen der Bevölkerung vielfach doch noch
grobe Unklarbeilen . Es sei dcsbalb nochmals daraus bingewiesen.
da « für das Rechnungsjabr 1930 ( also für die Zeit vom l . Avril
1930 bis Ende März 1931 ) die Bürgersteuer von allen Personeil
erhoben wird , die am 10 . Oktober 1930 in Karlsruhe wohnten und
an dickem Tage über 20 Jahre alt waren . Mer diese beiden Vor¬
aussetzungen am 10 . Oktober 1930 erfüllte , ist grundsätzlich bürger -
steuervflichtig, auch wenn stch die Verhältnisse nachher geändert
baden . In zzarlsrubc bleiben dabcr — und zwar für das ganze
Rechnungsjahr 1930 — auch alle über 20 Jahre alten Personen
steuervflichtig, die nach dem 10 . Oktober 1930 von hier wcggczogen
sind . Die Bllrgersteueroflicht für 1930 erlischt sogar auch dann
nicht , wenn der Steucrvflichtige nach dem 10 . Oktober 1930 gestor¬
ben ist ! in diesem Falle bat , wenn der Steuerpflichtige verheiratet
war , der überlebende Ehegatte , sonst sein Erbe für die Bürger-
fteuer aufzukommen.

Wichtig ist zu wissen , bah die Eteuerpslicht für 1930 völlig
unabhängig ist vom Bezug eines Einkommen».

Auch wer keinerlei Einkommen bat , ist für 1930 bürgcrsteuer -
vflichtig. allerdings nur mit der Hälfte des Normalsatzes, also mit
3 RM . Die weitverbreitete Meinung, da« nur derjenige bürger¬
steuerpflichtig sei , der selbständig aus eigene Rechnung lebt oder
wenigstens ein selbständiges Einkommen hat , ist nicht zutreffend.
Diese in der Notverordnung vom k . Dezember 1930 enthaltene Be¬
stimmung tritt erst ab 1 . Avril 1931, alio erstmals für das Rech¬
nungsjahr 1931 in Kraft. Es ist auch nicht richtig, wenn — wie
es vielfach geschieht — angenommen wird , dah bis zu einem Jah¬
resgehalt von 900 RM . keine Steuervflicht bestehe . Dieses Jahres¬
einkommen svielt nur dann eine Rolle , wenn der Steucrvflichtige
eine Rente aus der Sozialversicherung ( Unfall - , Invaliden - , An-
gestelltenvcrsicherung) bezieht, wovon weiter unten noch die Rede
sein wird . — Es sei also wiederholt sestgestellt : Für das Rech¬
nung,jabr 1930 ist grundsätzlich jede Person ohne Rücksicht auf ibre
Einkommcnsverhältnisse bllrgersteuervsiichtig, wenn sie am 10 . Ok¬
tober 1930 in Karlsruhe wohnte und an diesem Tage über 20
Jahre alt war . Steuerpflichtig sind daher auch alle über 20 Jahre
alten Lehrlinge , Volontäre . Studenten, im Haushalt der Eltern
lebende Kinder ohne eigenes Einkommen, ferner alle Eewerbege-
bilfen und Hausangestellte , die beim Arbeitgeber nur Wohnung
und Verpflegung erhalten , und alle im Haushalt der Kinder leben¬
den Eltern, auch wenn sie ganz von ihren Kindern unterhalten
werden.

Ausgenommen von der Steuerpflicht
sind nur solche Personen ,

1 . die am 10. Oktober 1930 vom Wahlrecht ausgeschlossen oder
rechtlich in der Ausübung des Wahlrechts behindert waren
oder bei denen an diesem Tage die Ausübung des Wahlrechts
ruhte !

2 . die am 1b . Februar und 20. März 1931 Arbeitrlosen - oder
Krisenunterstützung empfangen haben ;

3 . die am 13 . Februar oder 20. März 1931 laufend öffentliche
Unterstützung bezogen haben !

1 . die am 15 . Februar und 20. März 1931 Renten aus der reichs -
gesrtzlichen Sozialversicherung emvfangen haben , sofern sie
nicht bereits unter Nr. 3 fallen und ihr gesamtes Jahresein¬
kommen 900 RM . nicht übersteigt ;

5 . die am 13 . Februar oder 20. März 1931 eine Zusatzrente nach
8 88 des Reichsveriorgungsgesetzcs erhalten haben .

Liegen die Voraussetzungen der Rr . 2 bis 5 nur am lö . Februar
1931 oder nur am 20. März 1931 vor , so gilt die Befreiung nur
für die Hälfte der Bürgersteuer .

Zu vielen Zweifeln Anlah gegeben bat die Fassung der Rr . 1
der Besreiungsbestimmungen : aus ihr glaubten nicht nur die Aus¬
länder und Staatenlosen , sondern auch viele deutsche Staatsange¬
hörige , die bei den Ecmeindewablen im November 1930 hier nicht
wählen dursten , weil sie noch nicht 6 Monate in Karlsruhe wohn¬

ten , ihre Befreiung von der Bürgersteuer ableiten zu können. Pie
von diesen Kreisen vertretene Ansicht bat sich jedoch nicht als stich¬
haltig erwiesen. Was zunächst die Ausländer und Staatenlosen an¬
belangt , so muh daraus aufmerksam gemacht werden , dah diese nicht
zu den in Nr . 1 der Besreiungsbestimmungen erwähnten Personen
gehören, da ihnen ein Wahlrecht von vornherein überhaupt nicht
zustebt . Um dies noch besonders klarzustellen, hat der Reichsfinanz¬
minister in seiner Verordnung vom 15. Januar 1931 ausdrücklich
festgelegt, dah die Ausländer, soweit ihnen nicht unter Wahrung
der Gegenseitigkeit nach allgemeinen völkerrechtlichen Grundsätzen
oder nach besonderen, mit anderen Staaten getroffenen Verein¬
barungen ein Anspruch aus Befreiung von den persönlichen Steuern
zusteht , zur Bürgersteuer heranzuziehen sind . Von den deutschen
Staatsangehörigen, die bei den letzten Eemeindcwahlen nicht wahl¬
berechtigt waren , weil sie noch nicht sechs Monate lang in Karls¬
ruhe wohnten , ist zu beachten, das Nr . 1 der Befreiungsvorschriftcn
nicht auf das Gemeinde- , sondern — wie aus einem Runderlah
des Reichsfinanzministers vom 3 . Dezember 1930 bcrvorgebt —
ganz auf das Reichstagswablrecht abgestellt ist. Nach diesem
Runderlah waren nämlich am 10 . Oktober 1930

->) vom Wahlrecht ausgeschlossen nur die Personen , die entmün¬
digt waren oder nur vorläufiger Vormundschaft oder wegen geisti¬
gen Gebrechens unter Pflegschaft standen, oder die rechtskräftig
durch Richterspruch die bürgerlichen Ehrenrechte verloren batten;

b ) in der Ausübung ihres Wahlrechts behindert nur die Per¬
sonen , die wegen Geisteskrankheit oder Geistesschwäche in einer
Heil- oder Psleganstalt untergebracht waren , ferner Straf - und
Ilntersuchungsgefangene sowie Personen , die infolge gerichtlicher
oder polizeilicher Anordnung in Verwahrung gehalten wurden
( mit Ausnahme der aus politischen Gründen in Schutzhaft ge¬
wesenen Personen ) .

Die Ausübung des Wahlrechts ruhte am 10. Oktober nur für die
Soldaten, die an diesem Tage der Wehrmacht angebörten .

Hieraus geht hervor , dah sowohl Ausländer und Staatenlose ,
als auch alle deutschen Staatsangehörigen, die bei den letzten Ge¬
meindewahlen noch nicht 0 Monate in Karlsruhe wohnten , für
1930 bürgersteuerpflichtig sind, wenn sie am 10. Oktober 1930 in
Karlsruhe wohnten und an diesem Tage über 20 Jabre alt waren .

Die übrigen Bcfreiungsvorschriften haben weniger Zweifelsfra¬
gen hervorgerufen . Vielfach wird allerdings die Meinung geäuhert ,
dah Arbeitslosigkeit allein schon die Befreiung von der Bürger¬
steuer begründe ; dies ist jedoch, wie aus dem Wortlaut der Nr . 2
klar hervorgeht , nicht der Fall, vielmehr muh der Arbeitslose auch
Arbeitslosen - oder Krisenunterstützung bezogen oder aber (nach
Nr. 3) beim Fürsorgeamt in laufender Unterstützung gestanden
haben . Notwendig erscheint auch noch ein Hinweis darauf, dah die
unter Nr . 1 , 2 , 3 und 5 fallende» Personen schlechthin — ohne
Rücksicht auf die Höbe ihres Einkommens — von der Bürgersteuer
befreit werden , während Sozialrentner, die vom Füriorgeomr
keine laufende Unterstützung bezogen , keinen Anspruch aus Befrei -
ung haben , wenn ihr gesamtes Jahreseinkommen 900 Jl über¬
steigt. Erwähnt sei endlich noch, dah eine Befreiung von der Bür-
gersteuer nur dann eintretcn kann, wenn der Steuerpflichtige das
Lorliegen des Befreiungsgrundes nachweist . Es genügt also nicht ,
dah er z . B. der Stadthauvtkasse schreibt , er habe keine Bürger¬
steuer zu zahlen , weil er eine Invalidenrente beziehe ; er muh viel¬
mehr auch seinen Rentenbeschcid vorlegen .

Schliehlich darf bei dieser Gelegenheit wohl auch noch der mehr¬
fach geäuherten Auffasiung , dah die Bürgersteuer nicht beitreib -
bar sei , entgegengetreten werden . In den Durchführungsbestim¬
mungen des Reichsfinanziministers vom 1 . Sevtember 1930 ist aus¬
drücklich bestimmt, dah die Beitreibung der Bürgersteuer den Ge¬
meinden obliegt , und dah die Bürgersteuer , wenn aufgrund einer
öffentlichen Bekanntmachung nicht rechtzeitig gezahlt wird , ohne
besondere Aufforderung oder Mahnung von der Behörde , an wel »e
sie zu entrichten ist , nach Landesrecht ( bei uns also nach den für die
Beitreibung der Gemeindesteuern mahgebenden Bestimmungen der
Beitreibungsordnung für die Gemeinden) bcigetrieben werden
kann.

Sefchichtskalen - er
18 . März.

1813 ' Dichter Friedrich Hebbel. — 1848 Revolution in Berlin.
- 1871 Kommune in Paris . — 1876 Ferdinand Freiligratb . —

1920 Unruhen und Kämpfe in Berlin, Leipzig, Thüringen ufw. —
1930 Revublistchntzgefetz vom Reichstag angenommen.

Rezirksrals -Sitzung
vom 17 . März 1931

In der Klagesache des Bezirksiürjorgevcrbairdcs Pforzbcim -
Tlodt gegen den Bezirksfürsorgeverband Pforzheim - Land wegen
Ersatzes der Fürforgekostcn für Margarete Eräuget von Jspringca
erging Beweisbeschluh.

Genehmigung fanden folgende Konzessionsgesuche : des Jul .
Ldenheimer , hier , zum Betrieb der Gastwirtschaft „Zum
Nassauer Hof" in dem Sause Kriegsstrahe 88 ; des Josef Floh ,
hier , zum Betrieb der Schankwirtsckzaft mit Branntwcinschank
»Zum Krokodil" in dem Hause Waldstrahe 65 ; des Heinrich
Aund , vier , zur Verlegung seiner Wirtschastskonzession von der
Tchankwirtschaft „Zum Burghof " nach der Schankwirtschaft mit
Aranntweinschank „Zum Schesfelbos "

, Ludwig -Wilhelm,trahe 12 ;
des Heinrich Korn in Rüovurr zum Betrieb der Realschankwirt-
Ichaft mit Branntweinschonk „Zum Hirsch" in dem Hause Rastat-
>er Strahe 19 ; der Julius Wölfle Frieda geb . Rees zum Ver¬
kauf von alkoholfreien Getränken im Verkaufshäuschen Ecke Ett-
kinger Strahe und Tiergartenweg ; des Otto Leopold Hofheinz
in Spöck zum Betrieb der Schankwirtschaft mit Branntweinschank
»Zur Sonne" , Friedrichstaler Strahe 131 ; des Wilhelm Kuch ll
in. Eggenstein zum Betrieb der Schankwirtschaft mit Branntwein-
ichank „Zum Waldhorn "

, Neubau Lgb. 567 . A b g e l e h n t wurde
dos Gesuch des Konditors Wilhelm Schmidt in Durlach zum
Ausschank aller geistigen Getränke in seinem Kaffee, Hauptstr . 8 ;
weiter wurde abgclebnt das Gesuch des Karl August Hecht in
Soöck zum Betrieb der Schankwirtschaft mit Branntweinschonk
..Zum Kaffes Hecht" , Brunnenstrahe 26 ; ferner fanden folgende Ee-
iuche Genehmigung - des Gustav Trefzer , Wirt in Durloch, zur
Errichtung und zum Betrieb einer Kleinschlachtstätte auf dem An¬
wesen Erötzinger Strahe 21 : der Firma Matth . Eder , Damps-
Oegelci in Berzhausen . zur Erstellung von zwei weiteren Trocken¬
kammern gemäh 8 16 der Gewerbeordnung auf dem Anwesen
Möschbacher Strahe 27. der allgemeinen Oelbandclsgesellschast
w . b. S . (Oellag .) Hamburg zur Lagerung von 62 000 Liter Ben¬
zin auf dem Anwesen Benzstrahe 22 ; dem Bäckermeister Ernst
Kuhmaul in Saasfeld wurde die Befugnis zur Anleitung von
Lehrlingen erteilt ; die Beschwerde des Daniel Hackel , hier ,
wegen Versagung der Eewerbelegitimationskarte wurd als unbe¬
gründet zurückgewiesen , dem Hermann Dorn wurde das Gesuch
>nn Wiederaufnahme des Gewerbetriebs als Rechtsagcnt abgc-
stbnt ; der Untersagung des Gewerbebetriebs des Rechts- und Ver-
wittlung «agent«n Wilhelm M a t b o s , bier , und des Gewerbe-
betriebs eines Dermittlungsogenten des Albert Asal in Erötzin-
l>en wurde zugestimmt.

Der Gemeinde Jöblingen wurde die Bereitstellung von
Mitteln zur Deckung eines Fehlbetrages der Gemeindewirtschaft

„ aemäh 8 9 Abs . 4 Gem.O . genehmigt , ebenso der Gemeind« W e i n-
Zarten die vorgelegten Schuldentilgungsvläne . der Gemeinde

uriedrichstal wu-.de die Ecmeinderechnung für 1929 und der
Gemeinde Erötzingen die Gemeinderechnun, für 1927 verbe-
Ichieden. Heia.

die Naziveranstaliungenziehen nichtmehr
Wenn man für einen Nazi gehalten wird , erfährt man

die Wahrheit

Das sogenannte M i l i t ä r k o n , e r t der Nazis am Samstag
war sehr schlecht besucht . Mein Tischnachbar meinte ;
«linier« Veranstaltungen ziehen auch nicht mebr so recht" . Ich
8ab ihm zur Antwort, dah eben die Leute doch so nach und nach
den Schwindel merken. Der Nazimann : „Dann sind ste (die Leute)
k̂och nicht io dumm, wie wir sie gehalten haben . Darauf iagte ich ,
dah evtl , die sehr gut beiuchte Mückeversammlung auch dazu bei¬
tragen halte . Jetzt legte der gute Nazimann erst los : Ja , ja ,
!"rnn unser Wagner noch lange Gauleiter ist, werden wir hier

kurzer Zeit noch ganz andere Sachen erleben . Der mit seiner
-K-rsonenvolitik . Sie wisien doch , was er jetzt wieder mit ver »
'
chiedenen S .A .-Führern gemacht bat.

"
Da ich der Bewegung vollständig fern stehe, wuhte ich natürlich

nichts , was ich dem Nazimaibi auch zu versieben gab. Er sagte
n>ir dann wörtlich :

eie dürfen sich nur da « noble Verbaltrn der Herren in der Babn-
kwfrestapration nach der Mückeveriammlung Mücke gegenüber vor
Mützen halten, und dann der Polizei gegenüber ebenfall«. Und
wlchr Leute wollen an anderen herumkritifieren .

Der Mann war auf Wagner nicht gut zu sprechen , was er sonst
sagte, mag ich lieber nicht zu Pavier bringen .

Man sieht also, dah es auch im biefiaen Razilager nicht zum
bestellt ist. R . G . Pr .

Erbrecht und Testament
- Ueber dieses Thema hielt am Montag abend Arbeitersekretär Erb

Volksbaus den letzten im diesjährigen Bildungsvrogrammdes
^ werkichifiskartells vorgesehenen Bildungsvortrag. Um etwas

zu können, muh zunächst ein Erblasier da sein . Wer aber
jjf* ein Erbe Ansoruch erbebt , kann auch in die prekäre Lage ver-

*1 werden. Schulden zu erben . Wer innerhalb 6 Wochen erklärt ,
xÜl Erbe zu verzichten , braucht auch keine Schulden zu be-
Alen . Der Redner schilderte dann , wie der Reibe nach die Erben
berechtigt sind in der Reibe des Verwandtschaftsgrades .

. Testament kann jeder Vblljäbrige binterlasien , iosern das
- lamte Testament völlig eigenbändig geschrieben ist und aus ihm

. v £ letzte Wille des Erblassers klar und eindeutig hervorgeht Bor
„

li Notar kann auch ein Sechzehnjähriger ein rcchtsgiltiges Testa-
' *u i machen» Jeder , auch der Arbeiter , sollte gemeinsam mit de:

Ein Testament machen , denn die Kinder bekommen trotzdem
t;i eo Pflichtanteil, wenn sie ihn verlangen . Redner verbreitete
der " ich u . a . über den Voremosang der Tochter in Gestalt

Aussteuer und der Voremofang des Sobnes .
j, 7- 0! lebrreichcn Ausführungen des Gen . Erb wurden mit lcb -

t °"i Beifall au -genommen Aus der Mitte der Veriammlung
„ .JOeeit eine Reibe Anfragen an den Referenten gerichtet, die er
J *or vollsten Zufriedenheit beantwortete . Im Raine » der Per-

iörach iodann der Kollege Sivergrüb dem Kartell-
s, "and den Dank dafür aus , für die Füll- desWisienftofres , die

h,E
° 'E!en Winter wieder der Karlsruher Arbeiterichaft vermittelt

SAulenfiura machte noch au ? die am Mittwoch statt-

bni "b« Eckertveriammlung aufmerksam und forderte die Kollegen
> i - auch im nächste» Jabre das gleiche Bildungsstrcben an den
tz. 9 zu legen und io zahlreich wie in dieicm Winter die Vorträge

Kartells zu besuchen und für guten Besuch zu werben . D.

Pfarrer Eckert
und die Nationalsozialisten

Wie man uns schreibt , hab«n die Hitlerleute vergangene Woche
geragt und beraten , wie sie die Eckertversammlung beute abend
8 Ubr in der Festhalle stören könnten. Nun es sei jetzt schon den
radaufreudigen Herren verraten, dah für einen ausreichenden
Saalschutz gesorgt ist, so dah Vorkommnisse wie in der Eckertocr -
sommlung in Neustadt a . H . von vornherein unterbunden werden.
Wir sind gewih, dah das Karlsruher Proletariat heute abend zur
Stelle ist . Karten sind an den bezeichneten Vorverkoufsstellen so¬
wie an der Abendkasse zu 30 Psg ., Erwerbslose 15 Psg . zu haben.

Reichsbanner und Seldstjchutzleute
Mittwoch . 18 . März , 7 Uhr abends , Antreten zum Saal¬

schutz (Festhalle Osteingang ) .

pariser Revue im Eolosteum
Wieder etwas Neues , das Direktor Kistner bringt. Es brauchte

wirklich ilich. Alles aus Paris zu komme» . Was die leichte Kunst
anbclangt , liegt Paris uns vieles näber . Von dort hat sich die Direk¬
tion Kistner eine Schlager -Revue „Le Chic de Paris“ verschrieben,
die mit echt Pariser Ebarme , mit Pariser Temoerament . mit der
Grazie .der Franzoien über die Bühne des Colosseums wirbelt. Der
Tanz berrichi vor . Und bier muh fcstgesiellt werden , dah zum Teil
ganz Hervorragendes und Ausgezeichnetes geleistet wird . Es ist
nicht möglich , Nummern anzuführen , cs sind davon zu viele. Aber
einige Tänzerinnen und Tänzer überragen weit den Durchschnitt
des bisher hier gezeigten. Bewundernswerte Gelenkigkeit Staunen
erregende Akrobatik vereinigen sich mit leicht graziüien Bewegungen
zu ankergewöhnlichc» Leistungen. Auch die Tanzgirls „arbeiten" mit
Schmih und Temperament . Die etwa 20 Bilder iind loic aneinander
gereiht . Tanzszenen wechseln ab mit Sketchs , Groteske» , akrobatischen
Vorsübrungen , klassischen und historischen Bildschauen. Alles ver.
bnnden durch zwei liebenswürdige , «eist- und witzvolle Plauderer.
Die Szenerie ist in ein Meer von Lickt und Farbe getaucht. Die
Kostüme zeigen zum Teil büchste künstlerische Qualitäten . Man wird
versucht . Vergleiche zwischen unseren deutschen Revuen und dieser
iraiitzöiiichen Schau nunstellen , liniere Nachbarn rrm „ übern
Rbein " können sich wohl »eben den deutschen Revuen ieben lassen .
Wenn auch manchem Besucher das Witzchen etwas schwer fallen

dürfte , da auf der Bühne nur französisch gesprochen wird , so ver¬
leiht doch gerade die leichte , svrühende Sprache dem Ganzen erst
den vollen Reiz . Die Pariser Revue dürste ihre Anziehungskraft
nicht verfehlen . Es ist etwas Neues für Karlsruhe.

*

( : ) Die allgemeine Arbeitsnot macht sich auch auf dem Ledr -
stellenmarkt bemerkbar. Sie zwingt dazu, mebr noch als
bisher , alle verfügbaren Lehrstellen zu erfasien, um die Jugend-
lichen gleich nach Verlassen der Schule in eine geregelte Berufs¬
ausbildung zu bringen . Das Arbeitsamt wendet sich beute mit
einer Aufjordcrnng um Anmelditng von Lehrstellen an die betei¬
ligten Kreise. Wir verweisen deshalb auf das entsprechende In¬
serat im Anzeigenteil .

Rintheim
35 Jabre Bolkokreund-Abonnent . Heute kann anlählich seiner

Geburtstagsfeier unser alter Abonnent Friedrich Frank auch
sein 35jähriaes Jubiläum als Volkssreund - Bezieher begeben.
Unserem treuen Freunde die besten Glückwünsche.

Veranstaltungen
VIIT . Sinfoniekonzcrt des badischen Landestbeaterorchester«. In

der Vortragsfolge des vorletzten Sinfoniekonzertes (Midiwocp,
den 18 . Mürz ) dieses Winters darf neben der Jupiter -Sinfonie
Mozarts, mit der bekanntlich der Abend erönnct wird , vor allenr
noch ein Oboenkonzert Haydns lebhaft iteressieren ; denn mit Pa - il
Kämvfe als Solisten wird da ein Werkchcn des klassischen Mei¬
sters erstmals bier aufgesiibrt , das in seiner dreisätzigen Eigenorr
ganz entzückernd und ein Produkt echtester Musizierlaune ist . -Auch
Rimskij -Korsiakows glänzendes Orchesterstück „Capriccio espagtiol “ ,
womit der Dirigent Rudolf Schwarz die zweite Prvgrammbälste
beschlicht . erfordert ob des darin sebr ckzarakteristisch westlich . orien¬
tierten Ruhlandes erhöhte Aufmerksamkeit.

Ter Baritonift Rcinlwld Schaod (garlZruhe ) fingt an seinem Lieder«
abend . Freitag , 20 . März , abend« S Ubr in der neben den
ergrciicnden , ans den Tod von glara Tcbnmann komponierten . Bier crn«
ste » Gesängen" von Brabms u . a . die selten gebörten . grotzcn Tcbubcrl-
liedcr : >Tcm Unendlichen" Gruppe an « dcni TariarnS " . „PrometbeuS "

nstv . Rer schon Gelegcnbeit batte , den Länger zu börcn , wird sich , bet
dem antzerordentlich intereltantc » Programm , den Abend nicht enntgeür »
lasten. Die Begleitung liegt in den Händen von Frl . Tora Maitbe «.
Karte » im Borveikaus bei Fritz Müller , Musikalienbandlung . tbcke
Kaiser« und Raldstrabc und an der Abendkasse .

Der Sreuzcr „Karlsruhe " und feine isingste Auslandsreise . Tie Nach¬
frage nach Aulritlskarlcn zu dem Lichtbildervortrage des Kommandanten
des Kreuzers . KarlSrnbe " . Herrn Kapitäns zur See , Llndan , der a »i
kommenden Samstag , 20 Ubr , im städtischen Konzertbanz siattfinden wird .
Ui erfreulfcheriveisc derart groß geivcscn , dah bereits gestern sämtliche
Karlen anSgcgebcn worden sind . Weitere Karten sind nicht mebr verliig-
bor . GS wird » och daraus ausmcrktam gemacht , daft die Kleidrrablaae
bei diesem Vortrag in Betrieb ist und Zuspätkommende wegen der Stö¬
rung der Lichlbildervorsilftrnngen nicht mehr- cingelasien werden könne » .
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Veierlhelm
Fraoenunterhaltungsabend Beiertbeim -Bulach

Am Samstag abend fand im Saale zur „ Krone" in Bulach eine
Abschlußfeier der Loseabende für die Bezirke Beiertbeim - Bulach
statt . Dieser Abend war umrahmt mit einem schönen Programm ,
da, in Rezitationen , Lieder zur Laute , Zitbcroorträgc . Liedervor¬
träge mit Klavierbegleitung , Gedichtsvorträge und Mannerchöre
bestand. Im Mittelvunkt des Abends stand das obligate Kaffee¬
kränzchen . Die Dezirksleitrrin Genossin Wagner , die die Le)e-
abende geleitet batte , begrünte zunächst die erschienenen Genos¬
sinnen . sowie auch die Referenten , die in den einzelnen Abenden
Vorträge gehalten haben . Aus den Ausführungen der Genossin
Wagner war zu entnehmen , daß an 10 Abenden Vorträge aus den
verschiedensten Gebieten gehalten wurden . Der letzte Abend wurde
durch die Gründung der be ?den Frauengruvven für die Bezirke
Beiertbeim -Bulach ausgefüllr . Mit Dank an die Referenten , die
sich ihrer Aufgaben im Interesse des Sozialismus glänzend entledigt
baden , schloß sie ihre Begrüßungsansprache und erteilte dem Refe¬
renten des Abends , Gen. Landtagsabgeordneten T r i n k s . vos
Wort zu feinem Vortrag , betitelt : „Was ist — was will der So¬
zialismus ". In gemeinverständlicher Weise setzte Redner den An¬
wesenden auseinander , daß Sozialismus nicht gleichbedeutend mit
der Sozialdemokratie sei . Sozialismus sei das Ziel , das wtr er¬
streben. Sozialdemokratie beißt die Bewegung . Sozialisten ohne
Sozialdemokrat zu sein , bat es schon vor Jahrhunderten gegeben .
Ihre Jdeengänge sind nicht zu vergleichen mit denen der Sozial¬
demokratie ; obwohl was in den Zcitverbältnisfen , in denen die
Leute wie Eamvonella , ein Mönch und der große engliscl>e Staats¬
mann Thomas Morus lebten , bewogen bat , sich kritisch zur damals
geltenden Staatsform und ibrer Einrichtungen einzustellen, auf der¬
selben Linie lag , was uns auch beute bestimmt, und »war in erster
Linie aus ökonomischer und sozialer Struktur liegendem Gebiet
den Weg zur endgültigen Lösung zum Sozialismus zu finden.
Sasialismus ist nicht gleichbedeutend mit dem , was sein« Gegner
in ihrer Schlagwortvbraseologie an Bebauvtung zu seiner Ver-
ächtlichmachung aufstellten, die Abschaffung des Eigentums und der
Gleichmacherei . Wir Sozialdemokraten verstehen unter Sozialis¬
mus sozialistische Gemeinwirtschast, in der das Eigentum vergesell¬
schaftet werden soll . Die Gesellschaft verwaltet das Eigentum . An
vielen Beispielen erläuterte der Redner den Anwesenden, was
oraktischer Sozialismus bedeutet , den die Sozialdemokratie er¬
strebe.

Rach dem mit tiefem Ernst Borgetragenein , das alle Zuhörer
zum ernsten Nachdenken veranlaßte , kam der heitere Teil des
Abends . Mit einem Cbor des Arbeitergesangvereins
„Empor »um Licht " wurde der Abend überbauot eingeleitet . Nach¬
folgend kamen heitere Volksliedchen zur Geltung . Genosse Hel -
linger rezitierte , wobei die heutigen Zeitverbältnisie in der
Rezitation gestreift wurden . Luise und Martba P a n a s ch trugen
zur Unterhaltung durch ihre Zitbervorträge bei. Hilde Weib -
mann mit ihren Liedern zur Laute brachte durch den Vortrag
ihrer Schelmenlisder so richtig« Stimmung unter die Anwesenden.
Genosse Hellmuth Mayer - Weingarten sang unter Klavierbeglei¬
tung des Genossen Mayer sen. einige Lieder . Die . gute Gesangs¬
technik, die Gen. Mayer beherrschte , kam hierbei überragend zum
Ausdruck . Ein von Irl . Vogel vorgetragenes Gedicht , das der
Frauensektion Beiertbeim -Bulach gewidmet war , wurde mit Bei¬
fall ausgenommen. So verlief der Abschlußabend in schönster
Harmonie und mit Erfolg für die Partei . Sieben Genossinnen
konnten für die Partei gewonnen werden.

Leseabend« sind ein Stück Kleinarbeit , sie richtig aufgezogen
führen rum Erfolg , das bat hier durch die Art der Agitation Een .
Wagner bewiesen . Genosse Kiefer dankt« im Namen der 33 «»
»irksleiterrnnen Beiertbeim -Bulach der Genossin Wagner für ihre
aufopfernde Tätigkeit , mit dem Wunsche , sich für die nächsten
Abende, die im Herbst ds . Js . wieder stattfinden , bereit »u er¬
klären . Ein Blumengebinde , das der Genossin Wagner von einer
iungen Genossin überreicht wurde , zeugt davon , daß die Art und
Weis« ibrer Agitation uns di« Frauen näher gebracht hat . - tor .

Tageskalender
btt Sozialdem .par 1et Karlsruhe

Achtung! Spielmannszug der EAJ . Freitag im Waldbeim , 8 Uhr,
Probe . Kassierer! Unsere Sitzung beute abend fällt umständehalber
aus .

Frauengruppe der Alt «. Mittel , und Südweststadt
Donnerstag , den 10 . März , abends 8 Uhr , im Büro der Arbeiter -

wohlfabrt , Karl -Friedrich-Straße 22, Leseabend. Hierzu sind alle
Genossinnen und Volkssreundleserinnen mit der Bitte um pünkt¬
liches Erscheinen freundlichst eingeladen .

Bezirk Rüppurr
Durch das Entgegenkommen des Volksfreundverlags ist cs der

Partei möglich , der Rüvvurrer Bevölkerung einschließlich Dam¬
merstock zwei hervorragende Filmwerk « zu »eigen. Das erste trägt
den Titel „Im Anfang war das Wort ", das zweite heißt : „Sonne
über der Nordsee ". Die Musik stellt der Arbeiter -Radiobund . Die
Vorführung findet am Freitag , 20. März , abends 8 Uhr, im Saale
des Gasthauses „Zum grünen Baum " statt . Der Eintritt ist frei .
Deshalb ist auch anzunebmen, daß die Rüvvurrer Arbeiterschaft
für Massenbesuch sorgt. Bringe jeder den zweiten Mann !

Bezirk Hardtwaldsiedlungen
Freitag , den 20. März 1931 , findet im Handarbeitssaal der Tele-

gravbenfchule ein öffentlicher Bildungsoortrag statt . Gen. Land¬
tagsabgeordneter T r i n k s fvricht über „Die Banernrrvolution
von 1525". Zahlreiches Ericheinen wird erwartet .

Sie Lrauenbeilage .
di« soicht regelmäßig am Mittwoch beiliegt , .erscheint in dieser Woche
nusmrhmsweise erst nächsten Samstag als besondere Beilage »um
Tag des Buckzes .

am
Jetzt ift dt« Sei « der ErkSIiungsirankbeiien und Katarrhe ! Sagen Sie

nicht : Ach, das bißchen Husten, die leichte Heiterkeit. " Aus einem schein-
bar leichten Katarrh entwickeln stch oft schlvere Folgeerscheinungen. Beu¬
gen St « rechtzeitig diesen schlimmen Nachwirkungen vor. Gebrauchen Sie
sofort Earmol . Katarrh - Pastillen . Varniol - Kalarrh -Pastil -
len sind ein ausgezeichnetes Mittel gegen Husten und Heiserkeit.

Die 3!o6i$ei ß&uc&tet :
Diebstähle

Gestern nacht wurde der Auslagekasteit eines hiesigen Herren-
konfektionsgeschästes oufgebrochen und daraus Bekleidungsstücke im
Werte von etwa 30 Mark entwendet .

Ein Motorrad , das am Sonntag einem Mechaniker von hier ge¬
stohlen wurde , ist aufgefunden worden und konnte dem Eigen¬
tümer wieder zugestellt wcrdeir .

Im Laufe des gestrigen Tages sind zwei Fahrräder entwendet
worden.

'Notwendiges polizeiliches Einschreiten
Im Lause de» gestrige « Abends mußte gegen verschiedene Per¬

sonen wegen Trunkenheit . Ruhestörung , groben Unfug und Körver-
verletzung polizeilich eingeschrilten werden.

Vorläufige Weltrrvortzersoge
ücr RaüLtÄien LanSesm ^tterw -rrle

Das Zentrum des über Europa liegenden, sebr stabilen Hoch -
druckgcb eies wandert jetzt langsam nach Süden , so daß wir Luft¬
zufuhr aus südlicheren Gegenden erhallen werden. Bei Fortdauer
des heiteren und trockenen Wetters wird daber die Temveratur
besonders tagsüber in der nächsten Zeit allmählich anste .gen und
früblingsmäßigen Charakter annehmen . Mit Nachtfrösten ist aber
noch immer zu rechnen .

Wetterseussichten für Donnerstag , 19 . März : Fortdauer des hei¬
teren uns trockenen Wetters , leichte Nachtfröste , tag - über zuneh¬
mend milder .

Wafferftond des Rheins
Basel 78 , gcst . 4 ; Waldshut 261 , gef. 1 ; Schusterinsel 133 , gcst. 1 ;

Kehl 290 ; Marau 469 , gef . 2 ; Mnnnhe in 376 , ge ! . 4 Zentimeter .

Die Schneemänner

CwrXHM vCkKtr

i

/nr ~ , •' \l

»Was machen wir aber. we »»n es doch mal Frühling
wird und wir noch immer hier draußen stehn ? "

xLe* Ĥ eAaktion
K . B . 1 . Die erste Anfrage haben wir nicht erhalten . 2 . Adresse :

Brosien Dr . Paul Richard, Geb . Kommerzienrat , Konsul in Mann¬
heim.

<5 . R . Wenn Ihnen in irgend einer Form bei Abschluß des
Vertrages von der Kündigungsfrist nichts mitgeteilt worden ist,
oder wenn in keinem der Ihnen ausgebändigten Formulare die
Kündigungsbcstimmungen enthalten sind , dann ist die Kündi¬
gungsfrist iür Sie auch nicht bindend. In irgend einer Form müs¬
sen Sie also von der Kündigungsfrist Kenntnis erhalten haben,
wenn Sie die Frist einbalten sollen .

A . L . Wenn Ihre Frau unterschrieben bat . dann müssen Sie be¬
zahlen . Sie können zum nächstmöglichsten Termin die Zeitschrift
abbestellen.

R. 100. l . Wenn Sie im Dezember 1929 aus der Kirche aus¬
getreten sind , so brauchen Sie nur noch für das Kirchenjahr 1930 31 ,
das am 31 . März 1931 endet, die Steuer zu bezahlen. 2 . Sollte die
Urzahl nicht stimmen, so müssen Sie bei der Steuerbehörde rekla¬
mieren .

Rr . 1000. Für die Zeit der Arbeitslosigkeit brauchen Sie kein«
Kirchensteuer bezahlen. Ob Sie Feuerschutzabgabe zu entrichten
haben , bängt von den örtlichen Bestimmungen über diese Abgaben-
vflicht ab.

L. Sch . in R . Die Karlsruher elektrische Straßenbahn wurde am
19. März 1900 eröffnet.

Zukunft , l . <Sirve derartige Fachzeitschrift ist uns nicht bekannt,
ebenfalls eine Organisation dieser Art nicht . 2 . Es kommt auf die
Größe des Inserates an.

Nr . 1 . E . Die Rente kann zur Bestreitung der Kosten teilweile
herangezogrn werden . Warten Sie also einmal ab , ob es wirklich
geschieht , denn es kommt auch auf die Art des Falles an .

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Todesfälle und Beerdigungszeiten . Emma Gerolds alt 62 Jahre

Ebeirau von Johann Gerold , Reichsbahn-Obersekretär. Beerdigung
am 18 . März , 14 Uhr. Paul Moser, Oberstleutnant a . D ., Ehemann ,
alt 59 Jahre , Feuerbestattung am 19 . März , 12 Ubr . Paul Hugo
Sieber , Obersteuerinsvektor, Ehemann , alt 53 Jahre . Feuerbestat¬
tung am 19 . März , 14 .30 Ubr. Katharina Brebmer , alt 72 Jahre ,
Witwe von Karl Brebmer , Kaufmann . Müblburg .) Emilie Bürkle ,
alt 20 Jahre , Dienstmädchen, ledig. (Rintheim .)

Sautagung des Oeutjchen Srveiler -
keglerbundcs e. V.> Sau 7

am 15. Mär , 1931 in Karlsruhe

Zu ihrer außerordentlichen Gautagung trafen sich am Sonntag ,
den 15 . März 1931 , vormirtags 10 Ubr . im Keglerheim Gasthaus
zum „Weißen Löwen" in Karlsruhe die Delegierten und Ab¬
ordnungen der Deutschen Arbeiterkegler Badens , Pfalz , Württem¬
berg und Saar , um über das verflosiene Geschäftsjahr und die wer¬
tere Entwicklung des Gaues zu beraten . Die von dem Vorsitzenden
Gen Mundschenk - Mannheim geleitete Tagung fand großes
Interesse . Als Vertreter der ZK . des Kreises Baden begrüßte Gen .
Karl Müller , Geschäftsführer, die erschienenen Delegierten , im
Namen des Sportausschusses für Arbeitersport Een . Nufer . Der
Aibeitergesangverein „Sangerlust " begrüßte die Tagung mit einem
prächtig und klangvoll vorgetragcnen Freiheitschor .

Der Geschäftsbericht des Vorsitzenden Een . Mundschenk
zeigte , daß trotz des Abganges eines ganzen Bezirks zur Opposition
bzw . Interessengemeinschaft für die rote Svorteinbeit ein Mitglie¬
derzuwachs von 20 Prozent zu verzeichnen ist.

Ueber das Finanzwesen des Gaues sprach Kassier P . Ru¬
dolf - Mannheim zu dem gedruckt vorliegenden Kassenbericht und
waren alle Delegierten mik diesen Ausführungen und dem Kassen¬
bericht sehr zufrieden.

Der Gausvortwart Een . K . Lutz - Mannheim berkchtete über ein
an s o o r t l i ch e n B e r a n st a l t u n g e n reiches Jahr und dies
trotz wirtschaftlicher Devreisionen, die einen besonderen Druck auch
auf die Arbeiterbewegung ausübten . Die Gaumeisterschaften >"
Mannheim , verbunden mit einem 5 . Treffen , an dem 800 Kegler
aktiv teilnahmen , war die größte Verailltaltung und von schönstem
Erfolg getragen innerhalb des Gaues . Bei den Bundesmeisterfchat-
trn in Mainz des vergangenen Jahres beteiligte sich die Gauriege ,
sowie fast alle Ortsgruvven des Gaues 7 und konnte auch bei die¬
sen Veranstaltungen die sportliche Reise des Gaues unter Beweis
gestellt werden. Namens der Revisoren konstatierte Een . Fuchs -
Mannheim beste Ordnung in der Gaukasienfübrung . Dem Kassier
wurde einstimmig Entlastung erteilt .

Die 2 . Olympiade in Wien war eingebend Gegenstand der 23*'
rotung und ist allgemein zum Ausdruck gebracht worden , möglichst
von allen Ortsgruppen und Bezirken einige Kegler nach Wien »n
entsenden, um den internationalen Arbeiterkegelivort dort ver¬
treten . Es findet u . a . ein Länderkamvf Oesterreich — Deutschland

Von oppositionellen Bestrebungen und Svaltungsversuchen ist di«
Arbeiterkeglerbewegung im Gau 7 fast verschont geblieben (außer
Stuttgart ) , was ein erfreuliches Zeichen für die Arbeitersvortbewe -
gung ist.

Die einzelnen Bezirksvorstände berichteten über die Situation
in ihren Bezirl .-n und fanden die Ausführungen volle Anerken¬
nung.

Das Referat „Die Gefahr des Faschismus "
, zu dem als

Referent Een . K . Müller gewonnen werden konnte, war ein in¬
teressanter Teil der Tagung . In fesselnden Worten verstand es der
Referent , über dieses beute in Arbciterkreisen mit grobem Inter¬
esse verfolgte Thema zu sprechen . Mord und Totschlag sind die
geistigen Waffen der Nazi . Von allen Arbeitersvortlern ist die Ge¬
fahr des Faschismus klar erkannt und gilt unser erster Kampf dem
Faschismus . Jeder Arbeiterfvortler ein Kämpfer gegen den Fa¬
schismus. Die Ausführungen wurden mit großem Beifall quitttcri -

Verfchiedene Anträge fanden ihre Erledigung .
Die Neuwahlen brachten einstimmig die Wiederwahl

alten Eauleitung in ihrer nachstehenden Besetzung : 1 . Vorsitzender
Gen. E . Mundschenk -Mannheim , 2 . Vorsitzender Gen. Mcbne - Karis -
rube , i . Kassier Een . Pb . Rudolf -Mannheim , 2 . Kassier Een . 3 '
Ostertag -Mannbeim ^ 1 . Schriftführer Gen. I . Seibert -MannheiM,
2 . Schriftführer F . Frey - Karlsruhe , Sportwart Een . K . LutzMann -
beim, Revisoren Gen. Fuchs-Mannheim , Een . Enz-Mannheim , Een
Walz -Ludwigsbafen .

Vor Schluß der Tagung zollte der Vorsitzende des Arbeiterivort *
Karlsruhe . Gen. Rufer , den Arbciterkcglcrn und ihrer Tagung
vollste Anerkennung . Der Eauvorsitzende Een . Mundichenk fd) ' 0. .
um 5 Uhr die in allen Teilen harmonisch verlaufene Tagung m >
der Aufforderung , weiter zu arbeiten , weiter zu streben für
Sozialismus , für den Ausbau der Arbeitersvortbewegung . wie ga »1
besonders die Keglerbewegung im Gau mit einem kräftigen „ <fte
Holz "

. Die Tagung fand ihr Ende mit dem Absingen der letzte
Strophe des Bnndesliebcs : „Vorwärts wollen wir schreiten ".

Veranstaltungen
Mittwoch, dcn 18. März 1931 :

Badisches LandeStykaicr : 8 . Sinfonlelonzcri . 20 Ubr.
Eotossrum . Le Cffttc de Paris mit Rougemont . 20 Ubr.
Glorla -Palaft : Das FlStcnkonzert von TanSsouci .
Kammer- LiÄUPielc : Ter LtcbcSerprcß.
Palast Ltchtsptclc : Pvankali .
Rcg -Lickutvicle : Einbrecher. ■
Lchaiibnrg : Ariane . i
Union Tbeaicr : Ter blaue Erpreß . Rivalen im Weltrekord. , x
Erste Ktrchr Eftriftj Wislcnfchatler. KriegSstr. 84 : Gottesdienst . 20 U» '

Feftballe : Pfarrer Eckert . Mamibcim , spricht . 20 Ubr.
Bier JabrcSzeltcn : Vortrag Bender & Po . 16 und 20 Uhr . . z
Bndilchc Landcsgcwerbebalic : Ausstellung RcichShandwerk-Woch« . IO"

und 15— 18 Ubr.

,
-eisrVereinsanzeiger “ W

ÖWflwfiflunöfoneifln» haben unter »leier H»brif iu btt Hege! feine V»fn«hme, aber werben I*1*
RefTometetfmjvrif berechne!

Karlsruhe .
Etvdtousschuß für Arbeitersport und Jugendpflege . KoMM«^

den Sonntag , vormittags '/. io Ubr , im Volkshaus
Versammlung. Tagesordnung : 1 . Vortrag über das Vere >" ^ 5'

,^Referent Herr Rechtsanwalt Dr . Veirb . 2 . Tag der Arbeit . „
gäbe der neuen Delegiertenkarten . Hierzu laden wir außer o« *
Delegierten die Vorstände und Techniker unserer Vereine bes^i
ein mit der Bitte um pünktliches Erscheinen . 2oî

PbcfrcBüftfur : Georg e <0 9 p f 11 n . Verantwortlich: « oltrt», 8 f
g .

ftnot Baven. VolkSwirtlchasi . AuS allci Welt . Letzte Nachricht« " '
Gtlin - baum . Landtag . Gewertichast . ich« Nachrichten . Partei . * „
badische Pbtonik. ÄuS Mittclvaden, Durlach . Gertanszeitung.
Tie WcU der Frau: Hermann Winter . Groß-KarlSrube .
poutik , Zoziale Rundschau . Sport und Spiele SoztaltsttsweS 3 ""»
Heimat und Wandern . ÄuSklinfte : Josef Eifel e. vcrantw^
für dcn Anzeigenteil : G u st a v Krüger , sämtliche woo

^ ,
•n KartSrube tn Baden Druck und Verlag : VerlogSd ' " "

VoilSkreund GmbH KarlSrube

l.0«

MA€ 6I S Würze
In Flaschen . . Probe -

Fläschchen O 1 2 3 6
original - . 18 - . 36 - . 63 - .90 1 .49 5 . 85
nachgefüllt - . 09 - . 20 - . 39 - .59 1 .13 —

MAGGI * Suppen
in 28 verschiedenen Sorten
1 Würfel für 2 Teller 12 Pfg.

MAGGI* Fleischbrühe
in der Stangen - Packung

5 Würfel nur 18 Pfg.
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Hakenkreuz treibt Schin- lu- er
Der Kampf um» tägliche Brot

9in Arbeitsloser schreibt uns :
Nenn mau nun schon seit Monaten von dem barten Los . arbeits -

»u sein , bedrückt ist, so dürfte glaubhaft erscheinen , dah dieses
Nerven mebr zerrüttet , als wenn man tätlich schwer^beitet , abends aber im Kreise seiner Familie sich wenigstens

""germahen als Mensch füblt . Mancher der in Arbeit ist , glaubt
^>kl . dah es doch ganz schön sein muh, wenn man täglich spazieren
M » kann und de» reinen Herrn spielen. Für einige Tage ist

für den Proleten , der Jahr und Tag schwer geschuftet hat ,
?>b-l angenehm , vorausgesetzt, er hat sich ein paar Mark erspart ,
^ 'Se Zentner Kartoffeln , Holz , Kohlen und Lebensmittel im
^ ' fler liegen . Wenn aber dieses verbraucht ist und man soll dann .
a!e der Schreiber dieses, pro Woche mit 18,54 Ji mit Frau und
^

!»d auskommen, dann dürfte die Sache schnell ein anderes Bild
Kommen . Dah der beute noch in Arbeitftebende auch jeden
^ nig notwendig braucht, den er verdient , zumal ja bald in

Familie ein oder mehrere Angehörige arbeitslos sind , für
Je er zum Teil mitaufzukommen verpflichtet ist, dürfte jedem

sein . Leider gibt es aber einen grohen Teil von Arbeits -
r *K, die von keiner Seite unterstützt werden und mit ihrer Ar-
kitslosenuntrrstützung auskommen müssen , wie das beim Schreiber

Ä der Fall ist und der in kurzer Zeit auf die öffentliche
Fürsorge angewiesen ist, da er auf Grund seines Berufs nicht
>> die Krisenuntcrftützung kommt . Dah nun gerade diese Arbeits -

ein ganz besonders hartes Los trifft , die allein mit
^ vaar Mark Unterstützung auskommen müssen und manchen
■}} Verzweiflung treiben könnte und treibt , dürste verständlich

Denn man nun aber siebt , wie mit den Massen von Arbeits -
gerade von seiten der radikalen politischen Parteien , Schind¬

er „ trieben wird und ihnen anlählich der Reichstagswabl Brot
^ Arbeit versorochen bat , während heute nicht das geringste

su verspüren ist, so darf man sich über die Stimmung
.̂ selben nicht wundern . Hat doch gerade di« Hitlervartei ver¬
kochen . mit der sogenannten Bonzcnwirtschaft aufzuräumen und

treibt dieselbe beut« ? vonzenwirtschaft , wie sie schlimmer
/ cht « ehe „ trieben werden kann ! Was muh man dazu sagen,
?** der Razi -Minister Frick in Thüringen tat , indem er das Ee-
J
"“ seiner ihm später nachfolgenden Minister auf etwa 7000 M
' *absetzen lieh , vorder aber sein Sehalt mit Aufwandsentschädi-

auf etwa 18 000 Ji , sowie eine ansehnliche Pension , wozu
,
°ch die Sleichstagsdiäten kommen , sicherstellte . Oder wenn die

Nazi«, die gewählt wurden , um im Reichstag Arbeit und Brot
^ schaffen, jetzt mit ihren Abgeordnetenfreikarlen Im Reiche umher
Men , um weitere Dumme zu fangen , den Arbeitslosen ihre
Men versprechen , die sie doch längst zum voraus erhoben haben ?

kommt als einer der neuesten Hilter -Schlager : ER als zu-
Miger „Kaiser für das in der Phantasie kommende dritte Reich ",

sich einen Palast von zirka 2 Millionen einrichten, kauft sich
0 Luruvauto im Werte von 48 000 ( !) , wie solches sich wohl
^ Flüchtling von Doorn heute nicht bester leisten würde,
solche Leute nennen sich Arbeiterführer und wollen Arbeit

Brot schaffen? ! Dah die Geduld de» deutschen Arbeiter » groh
5 ist ja sprichwörtlich in der Welt , aber sie dürfte auch einmal

** Grenzen haben . Deshalb sei unsern heutigen Machthabern
gerufen : Erwachet doch endlich und erkennt eure Pflicht , Arbeit
4 schaffen, dann ist der Razirnmmel schnell vorbei . H . F.

[gewerkschaftliches
Vte « eichslartfverlran- lungen

im VachSeckerlfandwerk gescheitert
gestern stattgefundenen Verhandlungen zwilchen den Vertrags .

U « ien des durch Kündigung von Arbeitgeberseite am 31 . Mär ,
^ ufeuden Reichstarifvertrage » für das Dachdeckerhandwert sind
TMitert . Es tritt mithin ab 1 . Avril für das Dachdeckerhandwerk

** tariflolr Zeit ein.

Lohnkonflikt im französischen vergdau
,.? »ri, , 17. März . Angesichts des vom französischen Eruben -
^ Uerverbanb für den 30. März angekündigten Generakstrelks

0t sich j«tzt die französische Regierung etwas tatkräftiger um
Veilegun« des Löhnkonfliktes im Kohlenbergbau zu bemühen.

^Mitervräsident 'Laval bat am Montag abend die Vertreter des
« französischen Arbeitgeberverbandes und der Arbeiter telegra -
tẑ ich aufgefordert , in Douai zu einer gemeinsamen Besprechung
i,j0l»menMtreten , um die Frag « der Arbeitslosigkeit und der Lobn-
^ 'Setzung zu vriifen . Die Vertreter der Arbeitgeber haben sich

erklärt , mit den Delegierten der sozialistischen Gewerbschaf -
d,.: aber nicht mit denen der kommunistischen Gewerkschaften zu

Endeln .

Kaitonatsoziaiisttsche Kampsgemeinichast
Segen nattonaisozialistische velriebsrüte

^ » »kfurt a . R ., 17 . März . (S .P .) Von der Frankfurter Razt «
hot sich ein« Eruvve abgcsoolten , die sich „Kampfgemein-

. revolutionärer Nationalsozialisten " nennt . Diese „Kampf-
' "^ rst" bat anlählich der Betriebsratswahlen der Frank «

î -,Er Strahrnbahnen ein Flugblatt herausgegeben , in dem sie
der nationalsozialistischen Liste keine Stimme »u geben,

i^ rn allein »u bleiben , damit man wenigstens die Gewihbeit
>«>1,- bah man nicht betrogen und für di« Privatinterrsten gewiffen.

Hoisten mihbraucht und ausgenützt werde . Die Jnteresten
b>» ^ rbeiter habe die Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei
isM nicht vertreten . Sie habe nur den persönlichen Interessen

Führer und Funktionäre gedient . — Den führenden Frank -
Wu Nationalsozialisten wird in dem Flugblatt zugleich eine
»Hs? von Verbrechen vorgeworfcn , wie Unterschlagung von Mit -

o'beiträgen , Betrug und Fahrgeldunterschlagung .

^ Oer ftageftellfenberuf
Millionen Arbeitslose stehen vor den Toren der Ar-

*ntr « *
e und schon wieder dringt eine grobe Zahl von Schul -

I f e n * n ins Arbeitsleben , wollen einen Beruf ergreifen ,
^ >er» Schon seit einigen Monaten überlegen sich die
.*«» w ^ ud die an Ostern aus der Schule zur Entlassung Kommen¬
dst n^ ^ or Beruf ergriffen werden könnte, um einmal eine mög-

" r Lebensbahn anzutreffen und andererseits aber auch den
Menschen gerecht zu werden. Schon diese beiden Ee-

0 in der Berufswahl machen die Wahl oft zu einer Qual .
J1» (a, ; 1 ober noch andere Schwierigkeiten hinzu. J&o» Barometer
N bi® c?” Nöte steigt. Die Unternehmer können nicht schnell ge-
}'« j -A " ohne und Gehälter abbauen , aber von Preisabbau svürt

i
'^nehmerlchaft nichts. Damit wird sicherlich die Arbeits -

1 ** Volk nicht gesteigert. Jene Svieher , die da Tag für Tag
» d Duselnde Arbeitsmoral klagen, werden immer mebr Stoff
1*9) ‘fonieren bekommen . Daneben überkommt den Lehrling

andere Sorge . Viele Lebrberren versuchen auch heute
Ueberarbeit die Arbeitskraft des Lehrlings bis

kn aurzubeuten , gönnen ihren Lehrlingen kaum eine Panse

UnternehmcrbolschewismusimVaugewerbe
Die Verhandlungen über die Neuregelung der Lohn- und Ar¬

beitsbedingungen im Baugewerbe sind in vollem Gang . Die Bau -
arbcitgeber wollen diesmal aufs Ganze gehen . Sie fordern einen

Lohnabbau von geradezu phantastischen Dimensionen.
Die Unternebmerpreste kommt ihnen mit der Behauptung zu
Hilfe , eine Gleichstellung des Lohnniveaus im Baugewerbe mit
der sonst üblichen schematischen Lohnsenkung sei nicht ausreichend.
Bei den jetzigen Verhandlungen mühten deshalb verbältnismäbig
gröhere Abbauiorderungcn gestellt werden, als sonst notwendig
wären .

Die Scharimacher der Schwerindustrie werden vor Neid bersten,
wenn sie hören , was die Unternehmer im Baugewerbe an Lobn¬
abbauforderungen angemeldet haben . Sie fordern — um einige
markante Beispiele herauszugreifen — für das Breliner Bauge¬
werbe eine Herabsetzung des Slundenlohnes um 21 Prozent und
die Einfügung einer dritten Lohngruppe für weiteren Lobndruck ,
im Rheinland (Düsseldorf und Köln ) Lohnsenkung um 28,15 Proz .
für die Facharbeiter und um 81,15 Prozent für die Hilfsarbeiter ,
im Freistaat Sachsen Lohnabbau um 35 bis 37 Pfg . , d . b . eiu
Zurückgeben auf den Stand vom 1 . Juni 1925, in der Lohngruppe
Magdeburg ein Herabdrücken der Facharbeiterlöhne von 131 auf
90 Pfg . und bei dem niedrigsten Facharbeiterlobn bis auf sage und
schreibe 62 Pfg . In Nordwestdeutschland sind die Bauunternehmer
etwas „bescheidener "

; sie fordern hier einen Lohnabbau von „nur "
16,7 Prozent . In der Grenzmark verlangen sie Lohnabbau von 22
bis 25 Prozent und dazu verschlechterte Lohngruppeneiuteilung .
d . h . zusammen einen Abban von 32—35 Prozent , in Westfalen
eine Senkung des Maurcrspitzcnlohns von 130 auf 95 Pfg . , in
Pommern einen Lohnabbau um 25 Prozent , im Breslauer Lohn-
dezirk 20—27 Prozent , in Tbüringen Kürzung des Spitzenlohns
von 125 auf 96 Pfg . , im Lohnbezirk Frankfurt a . M . ( Hessen)
Senkung des Svitzenlohnes um 25 Pfg . und im Tiefbau Lohnab¬
bau um etwa 30 Prozent , in Mecklenburg Abbau um 30 Prozent ,
in Bauern Lohnabzüge zwischen 32 und 36 Pfg . vro Stunde , in
Ostpreuhen Rückgang auf den Stand von 1925, d. b . beim Spitzen-
facharbcitcrlobn bis auf 88 Pfg . und bei dem Tiefbauarbeiter der
niedrigsten Lohnklaste bis zu 47 Pfg . ufw. usw .

Diese Lohnabbauanträge der Bauunternehmer kann man nur
als Bolschewismus bezeichnen . Kein Wunder , wenn überall die
Partcivcrbandlungen gescheitert sind . Don der Unterncbmerzentrale
ist anscheinend die Parole ausgegeben worden, alle Vorsitzenden ,
die früher in Bezirkstarifämtern amtierten , abzulehncn . Man will
auf diese Weise das Arbeitsministerium veranlassen , Schlichter zu
stellen, die den Unternehmern besonders willig sind . Neugebackene
Tarifamlsvorsitzende wissen ja nicht Bescheid über die besondere
wirtschaftliche und soziale Lage der Bauarbeiter . Sie können von
den Syndici leicht unter Trommelfeuer genommen werden.

l Der Bauarbeitrrlohn war im Jabresergebni » äuherst niedrig .
Zur Zeit sind

75 Prozent aller Bauarbeiter arbeitslos .
Sie stehen zu Dreiviertel in einem unfreiwilligen Generalstreik
Tie Witterung und die Lage aus dem Baumarkt lasten für die
nächste Zeit keine Besserung erwarten . Man muh damit rechnen,
dah sich im Baujahr 1931 die Arbeitslosigkeit der Bauarbeiter nie
unter 50 Prozent bewegen wird . Das alles muh den unparteiischen
Schlichtern mit aller Deutlichkeit klar gemacht werden ; denn so
mancher von ihnen wird nur allzu gern bereit sein , gegenüber den
dokumentarisch belegten Angaben der Bauarbeiter ungläubig die
Achseln zu zucken . Den Schlichtern muh von neuem in Erinnerung
gebracht werden , dah der Bauarbeiter einen persönlich viel höbe-
ren Auswand sür Nahrung . Kleidung und Anmarschkosten zur 'Ar¬
beitsstelle bat als andere Arbeiter , dah er die Arbeitsstelle immer
wieder wechseln muh, was wiederum mit Unkosten verknüpft ist,
und dah er vielfach einen doppelten Hausbalt fübren und schlieh-
lich infolge ungünstiger Witterung so und so oft die Arbeit unter¬
brechen muh.

Trotz eines ungeheuren Arbeitslosenelends in der Bauarbeiter »
schait kommen die Bauunternehmer mit völlig mahlosen Heraar¬
sorderungen . Glauben die Unternehmer , die Bauarbeiter hätten
jetzt genügend das Hungern gelernt , dah sie auch , wenn sie dos
, Glück" haben, für eine kurze Zeitspane Arbeit zu finden , weiter
hungern können. Die Frübjahrsbauten find abgeschlossen , die Preiie
sind festgelegt. Der durch die Schassung niedriger Löhne erzielte
Profit würde restlos in den Taschen der Unternehmer verschwin¬
den . Wer wäre so einfältig , zu glauben , dah die Bauunternehmer ,
falls es nach ihren Lohnabbauforderungen ginge, nachträglich die
Baukosten senken ? Was die Bauunternehmer wollen, ist leicht zu
erkennen; sie wollen bei schlechter Bautätigkeit genau so viel ver¬
dienen wie in guten Geschäftsjahren.

Auch die Tarifämter werden aller Wahrscheinlichkeit nach keine
Sprüche fällen , mit denen beide Parteien einverstanden sein könn¬
ten . Werden die Sprüche der Tarifämter nicht von beiden Par¬
teien angenommen , dann soll eine zentrale Schiedsstelle über die
Löhne der Hauvtarbeitergruppen der obersten Lohnklaste entschei¬
den . Ueber die dann noch strittigen Lobnfragen sollen die bezirk -
Uchen Tarifämier befinden. Die vom Reichsarbeitsminister einzu-
ietzende Zentralschiedsstelle wird aus ie vier Beisitzern von jeder
Partei und aus drei Unparteiischen bestehen , die der Reichsarbeits¬
minister ernennen wird . Der Spruch der zentralen Schiedsstelle, die
mit einfacher Mehrheit entscheidet , kann innerhalb 8 Tagen ange¬
nommen oder abgelehnt werden.

Es wird jetzt so kommen , dah in der zentralen SchiedHtelle über
alle Lohngebiete entschieden wird . Auch hierbei rechnen die Bau¬
unternehmer stark auf die Hilfe des Reichsarbeitsministers . Bei
ihm liegt in der Hauptsache die Entscheidung.

zum Einnehmen der ' wichtigsten Nkahlzeiten und nehmen io diesen
jungen Menschen die letzte Freude an der Arbeit . Schon oft war
eine derartige Lehrstelle der Untergang eines jungen Menschen¬
lebens . Trotz dieser Errungenschaften der kapitalistifchen Wirt¬
schaftsform, darf der junge Arbeitnehmer nicht den Mut verlieren .
Es gibt noch Möglichkeiten, den geschilderten Gefahren entgegen¬
zutreten . Die freien Gewerkschaften führen taugliche Kampfmittel
ins Feld , und es liegt nur an der Geschlossenheit der Arbeitnehmer
selbst , vieles zu ändern .

Der Angestelltenberuf , von welchem wir hier sprechen wollen,
.wird auch dieses Jahr wieder das Ziel gar mancher jungen Men¬
schen sein. Mit grohen Hoiknungen ist so mancher schon in dielen
Berus eingctreten . Bei vielen haben sich die Erwartungen erfüllt ,
andere wieder wurden enttäuscht. Der Angestelltenberuf kann,
wie alle anderen Berufe , durch mechanische Arbeit geisrestütend, er
kann auch in inierestanten Stellen recht anregend wirken. Es gibt
viele Handwerksberufe , in denen man bedeutend mebr Geld ver¬
dienen kann, wie im Angestelltenberuf, es gibt aber auch Angestell-
tenvositionen , die in dieser Beziehung gröbte Vorteile bieten . Der
Angestelltenberuf ist von allen Dingen der mannigfaltigste , den man
sich vorstellen kann. Welch grober Unterschied besteht zwischen der
Arbeit der Verkäuferin im Warenhaus und der Stenotypistin im
Fobrikkontor . Der Verkäuferin wird anfangs das viele Reden
und dem Lehrling in der Abteilung Kalkulation eines grohen
Fabrikunternehmens das grobe Schweigen schwer fallen . Aber letz¬
ten Endes werden sich alle ihrem Geschick fügen , und schliehlich auch
in ihrer Stellung froh werden , weil sie arbeiten dürfen , eigenes
Geld verdienen , die jungen Menschen sich vollwertig gewertet füh¬
len , und dies ist ja das Ideal , welchem alle jungen Menschen zu-
strebcn.

Der Kaufmann ist ein Mensch , der alles können muh. Er wird
den undankbarsten Situationen gegenüber gestellt und muh ihnen
gerecht werden . Gute Auffastungsgabe , sicheres Rechnen, Verständ¬
nis für Umgangsformen mit Menschen sind deshalb Eigenschaften,
die den angehenden Kaufmann auszeichncn. Bei vielen jungen
Menschen sind die Anlagen dazu vorhanden , es fehlt aber die An¬
regung zur weiteren Entwicklung. Die Lehre und die Handels¬
schule sollen dem kaufmännischen Lehrling hierzu verhelfen . In ven
meisten Fällen werden diese aber nicht genügen . Hier springt
als wertvolle Hilfe immer wieder die Berufsorganisation ein . Die
Berufsorganisation für die kaufmännischen Lehrlinge ist der Zen¬
tralverband der Angestellten. Er unterhält in Karlsruhe eine Ju -
gendgruvve von nahezu 700 Lehrlingen . Die Berufsfortbildungs¬
kurse dieses Verbandes erfreuen sich allgemeiner Wertschätzung unter

Ubootkrieg von morgen
Amerikas neuester Trumvf sind riesige Unterseeboote mit schwerer

Schiffsartilleriebestückung.

l ^
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der kaufmännischen Angestelltenschaft. Weiter schützt dieser Verband
seine Mitglieder vor allen Dingen vor allzugroher Ausbeutung ,
kämpft für geregelte Arbeitszeit , gröberen Urlaub und bestere Ent¬
lohnung . Der Einzelne richtet in diesem Kampfe nicht» au ». Rur
als Glied einer grohen Gemeinschaft wird er für diese Ziele sich
rinsetzen können und auch so Stück für Stück dem Ziele näher kom¬
men. Der Verband hat gute Beziehungen zum Wirtschaftsleben ,
so unterhält er auch eine Stellenvermittlung welche Lehrstellen
vermittelt , er gibt Rat und Auskunst bei Abschlub von Lehrver¬
trägen , gibt einen mustergültigen , von ihm selbst empfohlenen
Lehrvertrag , macht auf die gesetzlichen und tariflichen Bestimmun¬
gen aufmerksam, u. v. a . Die Erfahrungen baden aelebrt , dab dies
alles für die Arbeitnehmerschaft sehr notwendig ist . Jeder Vater
und jede Mutter würde gut oaran tun , fall» sie Kinder zum kauf¬
männischen Beruf bringen wollen, sich diese Dinge genau zu über¬
legen und zu beachten. Jeder kaufmännische Lehrling muh sich dem
Zentralverband der Angestellten anschlieben, weil dort der einzig
sichere Hort für sein Vorwärtskommen ist .

j SUeine bad. Chronffe
i . Grünwrttersbach . Man schreibt uns : Hier herrscht von jeder

schon ein grober lleberschuh an Milch, die also innerhalb unseres
Ortes nicht abgesetzt werben kann, und daher von einem Milch-
bäiMer von hier gesammelt und täglich den Liter zu 19 Pfg . aui -
gekauft wird , um nach Karlsruhe geliefert zu werden. Die hiesige
Arbeitereinwobnerschaft , die ihre Milch bei den Viebbesitzern av-
bolt , muh leider immer noch 23 Pfg ., ja bis kürzlich noch 25 Pfg .
bezahlen, trotzdem bei uns bereits all« Arbeiter arbeitslos sind ;
die Zahl beträgt mit Arbeiterinnen etwa 250 Personen von 1300
Einwohnern . Es gibt eine Anzahl Orte , in denen die Orts¬
ansässigen ihre Milch rum Preis wie ihn der Händler zahlt , nämlich
18—20 Pfg ., bekommen . Dah auch der kleine Landwirt heut« Übel
daran ist, wird auch von uns voll und sang anerkannt ; dah es bei
unsern ausgesteuerten Arbeitslosen trostlos bestellt ist,

'
ist allgemein

bekannt . Milch braucht jede Familie , Bier dagegen nicht, es kann
daher nicht , wie schon oft die Rede war , der Preis dieser zwei Pro¬
dukte von einander abhängig gemacht werden, indem man bemerkt,
das Bier sei den Konsumenten auch nicht »u teuer . In der Vor¬
kriegszeit kostete hier ein Liter Milch 14—15 Psg . , ein Preis von
18—20 Pf « , wäre beute angebracht. Würde di« Arbeiterschaft noch
einigermaßen in Derbienstmöglichkeit stehen , so würde Niemanden
an solchen Dingen rütteln . Auch für Fuhrlobn , beim Ackern, Pflü¬
gen usw. kann nicht mehr das Doppelte wie in der Vorkriegszeit
bezahlt werden . Wenn so Viele Rot leiden, geht es nicht an , dah
eine kleine Anzahl Bevorzugter übermähigen Gewinn buchen .

Untergrombach. Auf der Landstrahe gegen Weingarten fuhr da»
Auto der Bruchsaler RadiofirmaSolderer auf zwei neben¬
einander fahrende unbeleuchtete Fuhrwerke . Der Autoführer
konnte nicht mehr ausweichen und rannte auf das ein« Solzfubr -
werk , welches stark beschädigt wurde . Der KwftwagenMrer und
die mitfabrende Dame kamen mit leichteren Verletzungen davon .
Die Schuld tragen die beiden unbeleuchteten Fuhrwerke .

Rauender , (Amt Wicsloch) . Das Heidelberger Leichenauto
brachte eine Leiche nach Unteröwisheim . Ein Radfahrer aus
Eschelbach , der ohne ein Zeichen zu geben, in die Strahe nach
Rauenberg einbog, fuhr dabei in den Wagen hinein und zog sich
schwere Verletzungen zu , während das Fahrrad völlig demoliert
wurde.

Heidelberg. Am Samstag gegen Abend wurde zwischen der neuen
Brücke und dem Wiedlinger Stauwehr die Leiche des 20 Jahre allen
Dienstmädchens Anna S v l e i h aus dem Neckar gezogen. Das
Mädchen ist bereits seit mehr als vier Wochen verschwunden und
dürfte Selbstmord verübt haben.

d. Huttenheim . Letzten Sonntag fand eine Besichtigung der die¬
sigen Freiw . Sanitätskolonn e durch die Mitglieder des
Kreisausschusses, Kreiskolonnenarzt Dr . Riebst ein (Durlachi
Kreiskolonnensübrer Dahlingcr ( K .-Mühlburg ) uüd Ausschuh¬
mitglied Oppenheimer (Bruchsal) statt . Die Besichtigung er¬
gab , dah die Kolonne gut ausgebildet und gut ausgerüstet ist .
Kreiskolonnenführer Dahlinger sprach der erschienenen Behörde
von Huttenheim sowie der Kolonnenleitung den Dank für ibr u»-
crmüdliches Wirken im Dienste des Roten Kreuzes au», und for¬
derte die Kolonnenmitglieder auf , auch fernerhin immer pflicht¬
eifrig im Dienst« zu sein .
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im UN ION - THEATER etwas Besonderes
— Die Erfüllung einer Erwartung Hunderttausender !

Oer 2 . Potemkin -Film
aus dem Lande der aufgehenden Sonne , geladen mit dramatischer Snanuumr .
durchpulst von glühender Leidenschaft , packend und mit sich reißend in

den ungeheuren Wirbel voll geschichtlichen Geschehens

Ein nim . dar « rscnnnert . — Ein Drama , das uns bis in die
Fielen der Seele autrunrti 2361

Der Fim, dem die gesamte Presse seit Monaten größtes Interesse
entgegenbringt

Das ist ein Film , der Menschen im ersten Anlaut nimmt !

JMuaien im Weltrekord *Dazu im
Beiprogramm : „ a

Ein sensaiionstilm wen autos und Liebe

mit Bob Stoll , Lieselott Schaak und Nien Son Ling , Grace Chiang ,
Hans Casparlus , Robert Garrison , Speedy Schlichter

Ein Hdcnslquanium uon Spannung , nuiregung u . Erlebensfieber

Plllllllilllillllllllllllllllllllllllllllllllilillllllilllllllllllllllillllllillllllllllllllllllll̂

Gutschein !

Badischer
Landestbeate,
Mittwoch , Hk . März

«.Sinfonie-
Konzert

Leitung
Rudolf Schwarz

Solist :
Pani Kämpie (Oboe)

Mozart :
Jupitersinsonie

lG tturs
Hahdu :

Oboentonzeri
tErstamsührnngi

RimSty -Korrsakvw :
Capriccio espkrt -nole

Antanq 20 Uhr
Ende 21 .4b Uhr

Preise 1.50 —5 .00 M
- ttic

To 19 3. Sy bia kaust
sich einen Mann , srr
20. 3. Die LiebeSprobe

Hieraus :
Josephstegende Sa . 21
3 Wiener Abend . So
22. 3. Zum ersten Mal
Der ManteL Hieraus :

Zum ersten Mal :
Schwester Angelika .

Hieraus : Neu einstu
dien : Äiauni Schiechi
Im Konzerthaus : Zum
erstenMal : Meine Frau
das Fräulein .

= federn Sßesudter gewähren wir |
| hei Abgabe dieses Gutscheines |

| 25 % Preis - Zrmüljiigung |

| «' «» unlon -Theater 1
TllllllllllllllllllllllilllillllllllllllilllllllllllllillllllllillllililllllllllllllUJIilllllllllllllllil

I Union - THEATER
KaiserstrsM 21 ,

Telefon 7BB8
Beginn der Vor¬

stellungen :
4.00, 6-20, 840 Uhr

Schauburg
Marienstraße 16 Telephon 6284

| BPflliw 4 Uhr | einlaft ab V. 4 Uhr |

Heute die bedeutendste Premiere dieser Saison :

ElisabethBergner
in ihiem neuesten Tonfilm 1

Ariane
Hach dam bisichnamidan Roman uon Ciamda ftnot .
Ra bla : Paul Czlnnar . der Kegisseur ihres größten

stummen Erfolges „Der Geiger von Florenz “.
„ mit ihrem ersten Tonfilm ist Etlsabotb Bargner

zugleich die Erste im Tonfilm gsumrden .-

schrieb das 8-L'hr-Abendbl *tt nach der Premiere - •

Rriane ist die Sensation der diesianrigen Uiinier -
spielzeif . : .ta»

Das Berliner Capitol hatte damit in der ersten Zeit je¬
weils sämtliche Vorstellungen auf 3 Tage hinaus restlos
» usverkanft , womit der bisher von Chaplins „Zirkus“

gehaltene Rekord gebrochen wurde .
I » Königsberg haben den Film bereits 40000 Menschen
(jeder 7. Einwohner ) gesehen . Leipzig meldet Rekord¬
kassen . Frankfurt rechnet mit einem Dauerlauf von

8- 12 Wochen .
Ruch Karlsruhe hat auf den Film gewartet 1

Beginn der Vorstellungen fT ] | a .is | Uhr-

Berücksichtigen Sie bitte die Nachmittagsvorstellungen .

rammophon - Mechaniker
I Reparaturen . Federn . Ersatzteile usw.
I biliigst Komme ins Haus . Postkarte gen .
soidingar, üflppurrerstrafle8

.EMlolorräder
?:l’ * 500 ccm , kompl , mit Licht und

Horn , Tachometer . Mark 1 » » «

E . Ratzel , Garagen ,

kkmzngshaiber sofort
W preiswert abzugeden
ein Speisezimmer , ein
Schreibtisch , ein AuS -
hüngekaften , ein Fir¬
menschild . ein Panäl
breit . Arthur Baer ,

Kaijerstraße >33

ROLLE
zu Umzügen zu der
mieten Wiihelmstr . 83,

Steimel . 2371

für folgende Berufe :
a) Männlich :

Bauschlosser , Blechner . Buchbinder , Bürokaufleule ,
Drogisten , Eisendreher , Elektroinstallateure , Etiseure ,
Gärtner , Gipser , Köche Maurer , Mechaniker , Schreiner ,
Schuhmacher , Verkäufer .

b ) Weiblich :
Blumenbinderinn'cn , Friseusen , Kontoristinnen , Putz¬
macherinnen Schneiderinnen Verkäuferinnen .

Arbeitsamt Karlsruhe, ODtig . Berufsberatung
KflhrlngeratraUe 45 Telefon 5270 74

Man wende sich vor Besetzung einer Lehrstelle
vertrauensvoll an uns

Bit 3| K» Emdmstti dicht Zeit««, !

Aimmer - Wohnuug
(großer Zimmer , Küche
u . Keller ) in der West-
stadt , Seitenbau , part .
aus i . April zu ver¬
mieten . Angebote »nt
L.367 an daS BoifSsrdb

' Zimmerwohng
sofort zu dermieten .
KagSfrid , « ariSruher
Straße 17 . M37d

Leere große S376

Mansarde
heizbar » u . elektr. Licht
zu dermieten . Philipp -
straße 20,3 St . r ., Neuv

ZimmerSchön
möblierter
zu verniieten . B369
tzerrenstr . » 01 «, i . St

Freundlich möblierter

Zimmer
zentr . Lage , gegenüber
alt . Bahnhof , heizbar
edenlL mit dost . Pens .,
sof. zu derm . Müller ,
KriegSstr 02 , Seitenb . 2.

Gut erhabene

SchreibmWnr
im Preise von !>0— 60 .«
zu kaufen gesucht. Ang
unter H 377 an dar
BolkSsreundbüro .

Lnsfierte 2103

Bei uns steis
aeiegBntiattsssutt

Schlaf¬
zimmer
wenig gebraucht

und sehr gut erhal¬
ten . komplett mit
Rösten , Matratzen
und Federnbetten
zu dem unglaublich
bill gen Preis von

450 .-
moDeinauB

CarlBaum&Co.
ErftprlnzenstraM10

Kein Laden .
100 zimmtr und

Kochen . »'>

txtca =
‘ßctise ! flROSSER'Mittwoch Ms SaMStoj

Ofterpub - Verkauf
in der Haushalt -Abteilung , III . Stock

ca . 8 ooo BUrnen Delonflers preiswert
1 Posten uiaschbtirsten *«.<* 15 ?
1 post . Absellbürsten » . 18 ?
1 Post, schmutzbursten stuck 1, .» 12 ?
1 posi . ftunraoMPSien »■* io -?
1 posi fiandwasciiDUrlten20*« * 8^
1 posi mohemursien sär Bo"ten 1 .25
1 POSI .

verzch . Sorten 50 .̂

1 posien schruötter Union
4
°
«
d,; ^ 25^

1 posien Tassenmipsien s«ck 10 ?
1 POSt . St. 7S * 35 ,̂ 20 ?
1 Post. UfiGlisDtirsien • stack 4, - 38 ?
1 P08l. M8M!ÜPSten st . sm .s « ? 35 ?

1 Posten Roohaar-Handieger 1 » 95#
1 Post. Roßhaar-Stubenbesen >•«« 1 .95
1 post . Cocos -stuben &esen - ■»»* 45?
1 Posten Reisstroh -Beseni.1 ' »«* 85#
1 Posten Staubwedel »»•* 48 ?
1 Posten TeppichKiopler *•* « .* 35 ?
1 Posten Fensterleder »«-? 68-?
1 Posten IflOP mit Stiel » .2» 2.70 2.10
1 Posten Fußbodenlack " ' 1 x«° 1 .35
1 Posten Fußbodenuiachsi -40 7.^ 50 ?
1 Posten Fußboden-Betze i -2s oo^ 50 ?
1 Posten putztoener • • 25 ?

Deutscher Freidenker -Verband
Am Donnerstag . 19 - März, abends 8 Uhr,
im Saale des Hotel „ SCDuielzePfml “

Schrift «tellerin Frau Cläre Meyer ,
spricht Uber #U

Ilias ist Religion ?
lüeilanschauiing der FreidenHerl

Die Vtrtrttor ilior Kan asalonon sind zu
diesem Vortrag hiermit höfl. eingeladen .

Eimrttt so ErwtPDBioia 20 4 . Frnle DitknaaMnl

jetzt nur RMk 45 « .
1 « 5 . . ,24 » . , r « 5 . - bei

E . Schweitzer
K .-Mühlburg

12 Rheinstrahe 12.

Standuhr1
billig z.derkauf . Mitttlc ,
Turlach . « elterstr . 23.

Gevr. Rotzhmtr
zu lausen gesucht.

« teimel ,
Tegenseldstr . 12 , 1. 2t

Schöner Bettrost
abzugeben . Preis 5 . 4 .
Größe 192/92 . J374
Mariennr . 13, 4. St . r

Ilmtensahrtad
gut erhalten , gegen bar
zu kaufen gef . Preis¬
angebote unter Nr 2314
an daSBolkSfreundbüro

WNSahML.
wiencii , 29u .4ä.K.z derf
Schührnstr s « ,Werner

Strümpfe
werden angcstrickt

AlteSlricHfachen
umgearbeitet

Neuansertigiiligen biU.
Hlrschstr . 25 , 3 . Hot

2DamenHemöen
gewabt , 85 cm lang
mit Trlgtr . . . ztiummin I

i .wgewabt , 85 cm lang
mtt Achaal . . . zusammen

.90D/Unierziehhose
Igyptlach

Mako

Morgen Donnerstag wieder
ostenlosesZuochnelden

unserer Wäschestoffe

Danksagung
Für die herzliche Anteilnahme beim

Verlust unseres lieben , guten Vaters , so¬
wie für die vielen Kranz - lind Blumen¬

spenden sagen wir herzlichen Dank .

Maria Muttscheller geb. Ganter
Hertha Muttscheller
Karl Muttscheller

Werwürde */« Jahre
alte » Kind geg .

mäßige Vergütung in
tirbed . Pflege nehmen
Adr . zu ersr. unt . Nr .
B372 im volkSsrdbüro .

Dacharbeiten all . Art
werden auSgesührt bei
billigster Berechnung .
Abresie zu ersrag . unter
H 373 im VoikSsreundb

Mod ., gut erhaltenet

Sportwagen
zu faulen gesucht.

Cffert unt « £371 an
daS BolkSsreunddüro .

Sehr gut erh ., hell . mod.

Brennabor ) sür .4 49
zu verlauten . £370
MeudeISsohnpiatz2 2, .r

Frack - , Smoking -,
Gehrock-Anzüge

verleiht
Franztzeck , Gartenstr <

Ueber das Vermögen der Firma Ale¬
xander Palm . Haus » und Küchengeräte
ttt Karlsruhe . Inhaber Alexander Palm
in Karlsruhe - Beiertbeim . Vreiteslraße 67,
wurde heute vormittag 10 .30 Uhr Kon¬
kurs eröffnet . Konkursverwalter ist
Rechtsanwalt Kreutzer hier , Ttefanien -
Itrane 59. Konkurssorderunaen sind bis
zum 5 . Avril 1931 beim Gerichte anzu¬
melden . Termin zur Wahl eines Ver¬
walters , eines Gläubigerausschusses , zur
Gntschließung über die in 8 132 der Kon -
kursordnunq bezeichneten Gegenstände
und zur Prüfung der angemeldeten For¬
derungen ist am Dienstag , den 14 . Avril
1931 . vormittags 10.30 Uhr vor dem
Amtsgericht Karlsruhe . Akademieitr . 8.
2 ... Stock . Zimmer stkr. 142. Wer Eegen -
>t ? ude der Konkursmasse besitzt oder zur
tvkaiie etwas/schuldet , darr nichts mehr
an den Gemeinichuldner leisten . Der Be¬
litz, der Sache und ein Anspruch auf ab -
geionderte Befriedigung daraus ist deni
Konkursverwalter bis zum 5 . Avril 1931
anzuzeigen . Karlsruhe , den 10 . März
1931 . Geschäftsstelle des Amtsgerichts ,V 5 ,

( IllingerÄnzeigen
Vrennholz -Versteigerunp

Aus dem Ettlinger Stadtwald wird
als letzte Brennholz - Versteigerung nach¬
stehendes Bürgergaobolz

im Gasthaus zur „Sonne " in Ettlingen
öffentlich versteigert , und zwar :

am Montag . Heu 23 . Mär , 1931.
vormittag » 9 Uhr.

aus Distrikt
Hertel ,

V , Hardtwald .
Forlacker . Plom und

Abteilung
Seebruch

276 Ster buchenes und gemischtes
Scheit - , Rollen - und Prügelhol ».

300 Stück buchene und gemischte Wellen ,
aus Distrikt I . links der Alb . Abteilung
Unt . Rüvoich . Ob . Steigrain . Tannen -
aarten . Brudergarten . Kehr . Roßloch ,
Eberbach , Kreutzelberg . Iägerwieie ,
Krebsbach , Hellberg . Hochberg und Halt :
neienberg

546 Ster buchenes und gemischtes
Scheit - , Rollen - und Prügelbolz ,

2150 Stück buchene und gemischte Wellen

am Dienstag , den 24. März 1931,
vormittags 9 Ubr ,

aus Distrikt II . rechts der Alb . Abteilung
Hint . Hasenberg , Kalberkovf . Wattkops ,
Watibacken . Käihenberg . Sauhaus . Sat¬
tel und Bord . Edrlberg

466 Ster buchenes und gemischtes
Scheit - , Rollen - und Prügelbolz ,

2825 Stück buchene und gemischte Wellen
aus Distrikt TTT und IV , rechts der Alb ,
Abteilung Horberloch und Hägenich

60 Ster buchenes und gemiichtes
Scheit - , Rollen - und Prügelbolz ,

700 Stück gemilchte Wellen . 658
Die zur Versteigerung kommenden Lose

sind durch Querhölzer ersichtlich gemacht
und werden auf Verlangen der Forst :
warte vorgezeigt .

Die Steigerungsbeträge werden gegen
Stellung eines zahlungsfähigen Bürgen
zinslos bis 15 . Juli 1931 geitundet .

Ettlingen , den l8 . März 1931 .
Die Stadtkasfe .

Colosseuifl
Täelirh 8 Uhr

Pariser- ReviJß

Le (liiere Paris
LRougemonL
mieieniereinigung K

'rune
« ct*ä«t»ft. (nur f. btltfl . Snir .t »«umciftrrflr-

. « aNatteUÄnr - tse
"

Betämvkuna der dlcbl ^ b
'etr. .

Umstellung drr Hybriden "

Rach einem Erlaß des Reichs ,
für Ernährung und LandwiN >m»V„ !><^
den für die Umstellung »er b ogfidf ,
Beihilfen , welche in Form pf n

W it ^
reden oder in bar bewilligt wer »

" •MÄW , jo»,
<*'

10
r ged (

gen . welche gewillt sind , ihre ' *1% ^ V
lautenden Jahre uiimitelleii - «J ,
sucht, dies bis spätestens 29 . d» . ^ «d» it
dem Ratbauie — Zimmer N «s„ stu "
melden , woietbst auch nähere Aust

uiEcieui wiiv . . ^,irau > ; ia ‘
Gleichzeitig wird nochmals

gewiesen , da » der . Anbau " Ehst « " V
ner - oder Dircktiragerreben ver »»

^ ^
dan . .
Reblausgesctzcs werden ., ,. . bestraft w « V"iQ3l
den . die nach dem l .
pflanzt morden stnd . stnd »» «" b-

Rastatt . den 16 . Mär » E
Der Oberbstrgermetfter .
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